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Informationsmitteilung 
über das Plenum des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei Kasachstans
Am 4. Juni fand das XII. Plenum des 

Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans statt. Das Plenum 
beriet über die organisatorische und po­
litische Tätigkeit der Parteiorganisatio­
nen der Republik bei der Verwirklichung 
des Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Über die Arbeit der Kasachischen Repu­
blikparteiorganisation bei der interna­
tionalistischen und patriotischen Erzie­
hung der Werktätigen."

Der Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans G. W. 
Kolbin erstattete diesbezüglich den Be­
richt des Büros des ZK.

An der Erörterung des Berichts betei­
ligten sich: M. S. Mendybajew —Erster 
Sekretär des Gebietskomitees Alma-Ata 
der Kommunistischen Partei Kasach­
stans, J. N. Trofimow — Erster Sekretär 
des Gebietskomitees Aktjubinsk der 
Kommunistischen Partei Kasachstans, 
A. K. Shakupow — Erster Sekretär des 
Gebietskomitees Dshambul der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, A. G. 
Braun — Erster Sekretär des Gebiets­
komitees Zelinograd der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, D. J. Abdra­

chimowa — Minister für Sozialfürsorge 
der Kasachischen SSR, A. D. Borodin — 
Vorsitzender des Staatlichen Komitees 
der Kasachischen SSR für Berufsausbil­
dung, W. M. Miroschnik — Vorsitzender 
des Komitees für Staatssicherheit der 
Kasachischen SSR, Sh. U. Rasymbetowa 
— Facharbeiterin in der Erdöl- und Erd­
gasverwaltung „Makatneft”, Gebiet Gu­
rjew, K. B. Bostajew — Erster Sekretär 
des Gebietskomitees Semipalatinsk der 
Kommunistischen Partei Kasachstans, 
K. A. Abdullajew—Stellvertretender Vor­
sitzender des Ministerrates der Kasachi­
schen SSR und Vorsitzender der Staatli­
chen Plankommission der Republik, A. W. 
Milkin—Erster Sekretär des Gebietskomi­
tees Ostkasachstan der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, B. Mustapajewa — 

Reisbäuerin im Sowchos „Tschirkelijski”, 
Gebiet Ksyl-Orda, E. Rachmadijew—Er­
ster Vorstandssekretär des Komponisten­
verbands Kasachstans, S. K. Kamali- 
denow — Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, J. Atadshanow—Leiter einer 
Baumwollanbaubrigade im Kolchos 
..Kommuna", Rayon Turkestan, Gebiet

Tschimkent, W. N. Gumcnjtik — Erster 
Sekretär des Rayonkomitees Borowskoi 
der Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Gebiet Kustanai, J. G. Joshikow- 
Babachanow — Erster Sekretär des Ge­
bietskomitees Dsheskasgan der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, O. O. 
Sulejmenow — Erster Vorstandssekre­
tär des Schriftstellerverbands Kasach­
stans, R. E. Littmann — Abteufbri­
gadier in der Kohlengrube „W. I. Le­
nin“ der Produktionsvereinigung „Ka- 
ragandaugol“, J. Gabdullin — Ober­
pferdehirt im Massin-Sowchos, Gebiet 
Uralsk, B. A. Tulepbajew — Direktor 
des Instituts für Parteigeschichte beim 
ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, M. I. Issinalijew — Außenmi­
nister der Kasachischen SSR.

Das Schlußwort auf dem Plenum hielt 
G. W. Kolbin.

Das Plenum faßte zur erörterten Frage 
einen Beschluß, der in der Presse ver­
öffentlicht werden wird.

An der Arbeit des Plenums beteiligte 
sich der verantwortliche Mitarbeiter des 
ZK der KPdSU W S.(Bondartschuk.

Bericht des Büros des ZK
der Kommunistischen Partei Kasachstans

Über die organisatorische und politische Tätigkeit der Parteiorganisationen der Republik 
bei der Verwirklichung des Beschlusses des ZK der KPdSU „Über die Arbeit 

der Kasachischen Republikparteiorganisation bei der internationalistischen
und patriotischen Erziehung der Werktätigen“

Berichterstatter — Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen
Partei Kasachstans G. W. KOLBIN

Diskussionsthema: Thesen des ZK der KPdSU

Sich mehr den Menschen zuwenden

Genossen!
Wie Sie wissen, erörterte das 

Politbüro des ZK der KPdSU 
Im Auftrag des Januarplenums 
des ZK unserer Partei im Juli 
vorigen Jahres die Arbeit der 
Kasachischen Rupubllkpartei- 
Organisation bei der Internationa, 
llstischen und patriotischen Er­
ziehung der Werktätigen und 
faßte diesbezüglich einen 
Beschluß. Seitdem Ist fast ein 
Jahr verflossen, Jedoch erst jetzt 
halten wir es für möglich, die 
Realisierung dieses Dokuments 
auf dem Plenum des ZK der 
Kommunistischen Parte! Kasach. 
stans zu erörtern.

Die solide zeitliche Spanne 
zwischen den Dezemberereignis, 
sen von 1986 In Alm,a-Ata. der 
Verabschiedung des Beschlusses 
des ZK cier KPdSU und der-heu. 
tlgen Aussprache Ist selbstver­
ständlich kein Zufall. Diese 
Verschiebung brauchten wir, um 
die komplizierte Situation, die In 
der Republik entstanden Ist, In 
vollem Maße zu überdenken, 
prinzipiell neue Verfahrenswei­
sen bei der Lösung eines ganzen 
Komplexes extraordinärer politi­
scher, sozialökonomischer und 
Erziehungsprobleme zu finden 
und zu realisieren.

Jetzt, wo wir eine exakte und 
überprüfte Haltung Im kompli­
zierten Bereich der nationalen 
und zwlschennatlonalen Bezie­
hungen gewonnen und gewisse 
Erfahrungen bei der Leitung der 
Prozesse der Internationalisti­
schen und patriotischen Erziehung 
gesammelt haben, besteht auch die 
Basis für eine tiefschürfende, 
ausführliche und ruhige Aus­
sprache. Mit anderen Worten, die 
Republlkpartelorganlsation Ist 
zum Plenum des ZK nicht mit 
leeren Händen gekommen. Wir 
haben schon einen guten Arbeits­
vorlauf für die Zukunft und 
Sicherheit von der Effektivität 
der gewählten Richtungen.

Zum Hauptkern der vielseiti­
gen Arbeit Ist der Beschluß des 
ZK der KPdSU geworden, um 
den sich die Bemühungen der 
Partei-, Staats-, Gewerkschafts-. 
Komsomol- und anderer Massen. 
Organisationen vereint haben. In 
diesem Dokument von großer po. 
lltlscher Bedeutung werden ne­
ben der erschöpfenden Bewer. 
tung der Sachlage auch konkrete 
Wege Zur Behebung der Mängel 
gewiesen. Ihrem Wesen nach ist 
der Beschluß des ZK der KPdSU 
ein Komplexprogramm von Par­
teiaktionen, In dem exakt die 
nächstliegenden und perspektivi­
schen Aufgaben der Kommunisten 
der Republik formuliert sind.

Man kann ohne weiteres sa­
gen, daß er fürwahr allumfassen. 
den Charakter trägt, da die 
Begriffe Patriotismus und Inter­
nationalismus darin nicht isoliert, 
sondern Im Zusammenhang mit 
mehreren Erscheinungen betrach­
tet werden, die die Qualität un­
seres Lebens beeinflussen. Dieses 
fürwahr parteimäßige Vorgehen 
entspricht vollständig der marxi­
stisch-leninistischen These dar­
über, daß das nationale Problem 
nirgends und nie ganz für sich 
existiert hat: Immer kommt es un­
ter gewissen Bedingungen und 
Umständen zum Ausdruck, die 
sich auf seinen Zustand so oder 
anders, aber unbedingt aus­
wirken.

Diese außerordentlich wichti­
ge Schlußfolgerung der Lenin­
schen Theorie der nationalen 
Frage In unserer Anbelt berück­
sichtigend, sind wir uns zugleich 
zutiefst dessen bewußt, daß die 
Vervollkommnung der zwlschen­
natlonalen Beziehungen zugleich 
auch die Festigung der Grund­
sätze unserer sozialistischen Staat­
lichkeit Ist. Denn der Internatio­
nalismus bringt in seiner voll, 
ständigen Form die politische 
Einheit der Nationen zum Aus­
druck, die eine revolutionäre 
Umgestaltung der Gesellschaft 
zum Ziele haben. Ihm wohnt das 
erhabene Prinzip der gegenseltl. 
gen Achtung und des gegensei­
tigen Vertrauens der Völker 
inne. Gerade der Internationalis­
mus Ist Jener exakte Regler der 
zwischennationalen Beziehungen, 
der feinfühlig auf beliebige Ab. 
welchungen von den Normen der 
sozialen Gerechtigkeit reagiert.

Jetzt, wo die ganze Partei, alle 
Anbeitskollektlve zur XIX. 
Unionsparteikonferenz rüsten, 
welche die Bilanz für die kolos- 
sale, allgemeine Arbeit bei der 
durchgreifenden Erneuerung al­
ler Bereiche des gesellschaft­
lichen Lebens ziehen wird, se­
hen wir besonders deutlich, daß 
die Vervollkommnung der nationa­
len und zwischennationalen Be. 
zlehüngen neben der Wirtschafts­
reform und der Entwicklung 
der Demokratie ebenfalls einer 
der bestimmenden Faktoren der 
Umgestaltung ist, die in unserem 
Land verwirklicht wird. Heute 
sind wir, wie nie zuvor, davon 
überzeugt, daß der Erfolg der 
geplanten Umgestaltungen in 
vielem davon abhängt, wie be. 
hutsam die Kommunisten. alle 
Werktätigen Kasachstans das 
größte Erbe — die Völkerfreund­
schaft unseres multinationalen 
Vaterlands — behandeln. wie 
gekonnt sie dieses wertvolle Gut 
auch im weiteren mehren wer. 
den.

Gerade deshalb sind für uns 
das heutige Gespräch und die 
Möglichkeit so wichtig. nochmal 
In ruhiger kameradschaftlicher 
Atmosphäre die bewegenden Fra. 
gen der nationalen und zwischen, 
nationalen Beziehungen zu er­
örtern. Wir müssen uns mit 
äußerster parteimäßiger Verant­
wortung und Prinzipientreue über 
die konkreten Ursachen der 
negativen Erscheinungen klar­
werden und solche Maßnahmen 
festlegen, die nicht nur beliebige 
Rückfälle in Nationalismus und 
Chauvinismus vollständig aus- 
schlleßen, sondern auch eine 
zuverlässige Garantie für die 
Behauptung des internationalen 
Bewußtseins In den Menschen 
bieten würden.

Dafür haben wir alle ent. 
sprechenden Bedingungen. Denn 
Im Beschluß des ZK der KPdSU 
heißt es direkt, daß Kasachstan 
In den Jahren der Sowjetmacht 
mit allseitiger Hilfe aller Bru­
dervölker beträchtliche Erfolge 
in der wirtschaftlichen, sozialen 
und geistigen Entwicklung er. 
zielt hat. Heute ist die Republik 
eine wichtige Industrle-Agrar- 
Reglon. Es ist eine wahre Kultur, 
revolutlon vollbracht worden, hat 
sich die wissenschaftliche und 
schöpferische Intelligenz her. 
ausgebildet.

Auf der festen Grundlage des 
sozialistischen Internationalismus 
und der Gemeinsamkeit der 
Grundlnteressen erstarken unter 
der multinationalen Bevölkerung 
die Beziehungen der Gleich­
berechtigung, des Vertrauens und 
der gegenseitigen Achtung. In 
allen Etappen des sozialistischen 
Aufbaus offenbarten die Werk­
tätigen Kasachstans leidenschaft. 
liehen Patriotismus und Treue zu 
den Leninschen Prinzipien des 
Internationalismus und der Völ. 
kerfreundschaft.

Diese Zellen des Beschlusses 
des ZK der KPdSU erklangen für 
die ganze Partei, unser ganzes 
Land. Sie widerspiegeln den 
felsenfesten Glauben an die ge­
sunden moralischen Kräfte des 
Volkes, dessen Geschichte nicht 
von der Geschichte des Sozialis­
mus. dem Werdegang und der 
Entwicklung des weltersten Ar. 
belter-und-Bauern-Staates zu 
trennen ist .

Die Kasachstaner besitzen so 
manches, worauf gie stolz sein, 
was sie bewahren und mehren 
können. Das kasachische Volk de­
monstrierte in vollem Maße seine 
hohen Internationalistischen 
Eigenschaften auch In den schwe­
ren Dezembertagen. als der 
emotionalen Gereiztheit man­
cher Jugendgruppen große Aus­
dauer. Überzeugtheit und das 

aufrichtige Bestreben gegenüber, 
gestellt wurden, unsere Freund­
schaft vor der Spaltung zu schüt­
zen.

In jenen Tagen bestand jeder 
Einwohner der Republlkhauptstadt 
eine Prüfung in Standhaftigkeit: 
Menschen verschiedener Nationa­
litäten haben sich aktiv der 
Schaffung von Ordnung an. 
geschlossen und mit gemeinsa­
men Anstrengungen die sich ent- 
fachenden Flammen des nationa­
listischen Extremismus rasch 
gelöscht.

Man kann jedoch nicht umhin 
die Frage stellen: Wie hat es 
trotzdem passieren können, daß 
im gesellschaftlichen Milieu, wo 
die Traditionen des Internationa­
lismus so stark sind, wo die 
Jugend schon mit der Mutter­
milch die Ideen der Freundschaft 
und Brüderlichkeit in sich auf­
nimmt, plötzlich Offenbarungen 
von nationalem Zwist, Amoralität 
und politischer Unkultur möglich 
geworden sind? Die Sache ist die. 
Genossen, daß es eben kein 
,,Plötzlich” war. Heute wissen 
wir, daß das Zündmaterial sich 
Jahrelang angesammelt und daß 
zahlreiche Probleme sich lange 
vor den Kriseereignissen deutlich 
abgezeichnet hatten. Ehrliche 
Menschen wurden aufmerksam 
darauf, prinzipientreue Kommu­
nisten richteten wiederholt alar­
mierende Briefe an die Zentral­
komitees der KPdSU und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, doch auf diese Signale 
wurde nicht gehörig reagiert.

Mehr noch, wie es 1m Beschluß 
des ZK der KPdSU heißt, haben 
....die frühere Führung des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und viele Partelkocni- 
tees der Republik bei der Reali­
sierung der Natlonalltätenpoldtllk 
ernste Fehler begangen und- die 
Arbeit zur internationalistischen 
und patriotischen Erziehung der 
Werktätigen wesentlich vernach­
lässigt.” Dabei Ist es bekannt, 
daß dort, wo diese Arbeit der 
Vergessenheit preisgegeben, wo 
der kontinuierliche Er. 
Ziehungsprozeß verletzt und 
durch ein Ideologisch-moralisches 
Vakuum abgelöst wird, unver­
meidlich das Unkraut des Natio­
nalismus aufiukelmen beginnt. 
Damit dieses Unkraut aufkommt, 
genügt es, es einfach nicht zu 
bemerken und nicht zu bekämp­
fen.

Analysiert man aufmerksam 
den Ursprung der begangenen 
Fehler, gelangt man unvermeld- 
lieh zu der Schlußfolgerung, daß

(Fortsetzung S. 2)

ociir bedeutungsvoll erscheint 
mir in den Thesen der Gedanke, 
daß die Parteigrundorganisatio­
nen sich in Ihrer Arbeit vor allem 
auf die Kommunisten stützen und 
deren Aktivität verstärkt fördern 
sollten.

Hier nur ein Beispiel aus dem 
Leben unserer Parteiorganisa­
tion. Die neunte mechanische Ab 
teilung blieb einige Jahre hin­
tereinander die Planerfüllung 
schuldig. Die eingeleiteten Maß­
nahmen erwiesen sich als nicht 
wirksam genug. Wer weiß, wie 
das weiter gegangen wäre, hätte 
das Abteilungskoilektiv nicht ei­
nes Tages beschlossen. auf sei­
ner Versammlung die bisherige 
Leitung durch eine neue übe 
Wahl zu ersetzen.

Der neue APO-Sekretär be­
trachtet die Arbeit mit den Men­
schen als Aufgabe Nummer eins. 
Nun ist die Patenschaft Über die 
jungen Arbeiter keine Formsa­
che mehr. Auch das moralisch­
psychologische Klima Ist besser 
geworden. Das alles hat dazu be'- 
getragen. der Kaderfluktuation 
ein Ende zu setzen und zur Ar­
beit im Dreischichtsystem überzu­
gehen. Schließlich konnte die Ab­
teilung ihren Rückstand überwin­
den. Für die Wettbewerbsergeb­
nisse Im März/April dieses Jah­
res wurde Ihr die rote Wander­
fahne ies Betriebs zuerkannt 
und Im Mal arbeitete sie bereits 
mit Planplus.

Dennoch will der Papierstrom 
nicht abflauen. Die höherstehen­
den Parteiorgane verlangen zahl­
reiche Angaben und Informatio­
nen. Dabei handeln sie nicht 
übereinstimmend. So verlangte 
da beispielsweise das Gebietspar­
teikomitee Angaben über die Um­
stellung auf das Dreischichtsy­
stem. Wir ließen sie ihm zukom­
men. Doch bereits zwei Tage spä­
ter rief man bei uns in gleicher 
Angelegenheit aus dem Stadtpar 
teikomitee an.

Mitunter wird es kurlos: Eines 
Tages verlangte man von unse­
rem Partelkomitee eine Informa­
tion über, sage und staune. Baum­
anpflanzung und Straßenputz.

In den Thesen sind die Wei­
chen für die Umgestaltung der 
Tätigkeit der Parteiorganisatio­
nen ganz richtig gestellt. Die 
Parteifunktionäre müssen es mit 
Menschen und nicht mit Papier 
zu tun haben. Daher sollte mei 
nes Erachtens die Rechenschafts­
legung der untergeordneten Or­
gane gegenüber den höherste­
henden In den Arbeitskollekti­

Die Ackerbauern des Gebiets Zelinograd leben jetzt voll den Sorgen 
um die künftige Ernte. Die Werktätigen des Sowchos „Saretschny gehören 
zu den größten Kartoffel- und Gemüseproduzenten.

Das Auslesesaatgut wurde in den besten Fristen in den Boden ge­
bracht; auch die anderen agrotechnischen Vorschriften wurden eingehal­
ten. Der Pachtvertrag, der die Menschen zu intensiverer Arbeit stimuliert, 
ist hier bereits weit verbreitet.

' Unser Bild: Der Mechanisator Rudolf Götzel erfüllt beim Kartoffelsetzen
eineinhalb Normen täglich.

Neues Steuerungssystem 
vorteilhaft

Im dritten Abschnitt der Pro 
duktlonsabtellung Nr. 3 zur Er­
zeugung von gelbem Phosphor 
der Produktionsverein 1 g u n g 
„Chlmprom” in Dshambul wurde 
im Steuerpult ein Display Instal­
liert. das es dem Operateur die 
Möglichkeit gibt. In wenigen Se­
kunden am Datensichtgerät um­
fangreiche Informationen über 
die Veränderungen der wichtig­
sten technologischen Parameter 
abzulesen und zu erfahren, wie 
sich der sechste Ofen „fühlt”.

Der Computer kann Steuerfunk­
tionen übernehmen, wie z. B. 
operative Zeltplanung, Korrektur 
des Produktionsplanes der Fertig­
erzeugnisse und Steuerung des 
Abgusses von Schlacke und Fer- 
rophosphor. *

Das automatische System der 
Steuerung des technologischen 
Prozesses wird nicht nur ein Ma­

ven erfolgen. Das würde das 
Ansehen und die Wirksamkeit 
des demokratischen Zentralis­
mus erhöhen helfen, denn man 
würde so die Tätigkeit der Lei­
ter objektiver und genauer bewer­
ten können

Viktor PAWLENKO, 
Parteisekretär des Koktsche- 
tawer Gerätebaubetriebs

' ' A
Die Thesen des ZK der KPdSU 

sind eine wichtige Plattform zur 
Erörterung der lebenswichtigen 
Aufgaben der Umgestaltung, oh­
ne die es keine sichere Zukunft 
für unser Land und das ganze So­
wjetvolk gibt.

Darüber sprachen die Kommu­
nisten des Schriftstellerverban­
des Kasachstans auf ihrer Par­
teiversammlung. auf der der Er­
ste Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
G. W. Kolbin eine Rede hielt.

Danach fand ein aufschlußrei­
ches Gespräch statt über die 
Treue jedes Kommunisten, jedes 
Schriftstellers zur Leninschen 
Partei, über die große Rolle der 
Literatur und Kunst bei der wei­
teren Entwicklung des Interna­
tionalismus, der Festigung der Ei­
nigkeit unserer Gesellschaft.

In den Thesen wird betont, daß 
die Künstlerverbände, darunter 
auch die Schriftsteller, berufen 
sind, aktiv an allen Prozessen 
der Umgestaltung teilzunehmen. 
Sie müssen ihre Rolle in der Ge­
sellschaft neu erfassen -und ihre 
schöpferischen Möglichkeiten un­
ter den neuen Verhältnissen vol­
ler zur Geltung bringen. Die 
Kommunisten des Schriftsteller­
verbandes Kasachstans haben die 
Thesen gutgeheißen und sich ver­
pflichtet, den breiten Massen der 
Leser mit Hilfe des bildhaften 
Schriftstellerwortes den sozialen 
Sinn der Umgestaltung, wie sie in 
den Thesen konzipiert ist. weit­
gehend zu erläutern.

Mit Genugtuung liest man in 
den Thesen, daß ..man Sorge da­
für tragen muß. damit die Na­
tionalitäten und Völkerschaften, 
die keine «eigenen staatlichen 
oder territorialen Gebilde haben, 
über breite Möglichkeiten zum 
Ausdruck und zur Befriedigung 
ihrer Bedürfnisse verfügen.”

In diesem Zusammenhang möch­
te ich betonen, daß auch die so­
wjetdeutschen Schrittst e 11 e r 
staatswichtige Pflichten zu er­
füllen haben: daher müßten für 
sie bessert' Möglichkeiten zur
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ximum an gelbem Phosphor bei 
festgelegtem Rohstoff- und 
Stromaufwand zu gewinnen hel­
fen und die Arbeit der Filter 1m 
nötigen Regime gewährleisten, 
sondern auch Störungen zu pro­
gnostizieren und diese zu verhü­
ten.

Mit der Einführung dieses 
Steuersystems befaßten sich der 
Leiter des Rechenzentrums Ga- 
blt Umlrtajew und der stellver­
tretende Chefgerätewart Sain 
Amangalijew.

„Den Computern gehört in 
unserer Produktion die Zukunft“, 
sagt' der stellvertretende Leiter 
der Produktionsabteilung Juri 
Dotz. der die Gerätewarte gern 
bei der Einführung von Compu­
tern unterstützt.

Tatjana LUTZ

Realisierung Ihrer schöpferischen 
Potenzen geschaffen werden.

Es ist schon längst an der Zeit, 
die deutsche Redaktion des Ver­
lags „Kasachstan” in die Obhut 
des Republikverlags für schön­
geistige Literatur „Shasusch!” 
zu geben.

Auch andere Aufgaben der 
Entwicklung der deutschen Lite­
ratur Kasachstans harren Ihrer 
Lösung, um so mehr heute, da un­
sere Gesellschaft sich mit wichti­
gen Problemen der Umgestaltung 
auseinandersetzt.

Elsa ULMER, 
literarischer Konsultant beim 
Schriftstellerverband Kasach­
stans

A
Unser Land durchlebt gegen­

wärtig einen Prozeß tiefgehender 
Wandlungen. Die wichtigsten 
Probleme und Fragen dieses 
Wandlungsprozesses sollen auf 
der bevorstehenden XIX. Unions­
parteikonferenz behandelt wer­
den. In den Jüngst veröffentlich­
ten Thesen zur Unionsparteikon­
ferenz sind die wichtigsten Wege 
der Umgestaltung dargelegt. Sie 
soll auch die aktuellen Fragen 
unserer Geschichte betreffen, wie 
es im Punkt 1 heißt.

Die Partei soll auch weiter 
konsequent die Politik der Offen­
heit und Publizität, der freien Be­
handlung von Problemen der Ver­
gangenheit und Gegenwart be­
treiben, denn gerade eine solche 
Politik fördert die moralische 
Gesundung unserer Gesellschaft. 
Und nun mein Vorschlag Die 
Konferenz sollte einen Beschluß 
über die gerichtliche Untersu­
chung der ganzen Tätigkeit von 
Stalin und seiner Umgebung fas­
sen. Es wäre nur gerecht, alle 
Verbrechen, die diese Leute sei- 
nerzelts verübten, erstens mög­
lichst genau festzustellen und 
zweitens juristisch zu bewerten. 
Außerdem muß man alle diejeni­
gen, die in der Vergangenheit un­
begründeten politischen Anschul­
digungen und der Gesetzlosigkeit 
zu Opfern gefallen sind, rehabi­
litieren. Die Menschen müssen 
die ganze Wahrheit darüber wis­
sen, damit in der Zukunft keine 
Rückfälle in die Vergangenheit 
bei der Bewertung unserer Ge­
schichte mehr gibt.

Viktor EICHHOLZ. 
Student am Staatlichen Kur- 
mangasy-Konservatorium

Alma-Ata

Stockwerke wachsen
Das Programm ..Wohnungs­

bau "91” wird in der Republik- 
'hauptstadt in überdurchschnitt­
lichem Tempo realisiert. Für die 
Arbeiter und Angestellten der 
wissenschaftlichen Produktions­
vereinigung „Kasawtotranstech- 
nika” werden im Juni zwei Wohn­
häuser fertiggestellt. Die Briga­
den von Reinhold Allbrandt und 
Chairulla Chlblbulajew, die die 
Verputzarbeiten im 26-Kleinfami- 
lienwohnhelm und im 23-Fami- 
llenhaus verrichten, leisten gan­
ze Arbeit und führen in der 
Verwaltung im Wettbewerb um 
eine würdige Ehrung der XIX. 
Unionsparteikonferenz. Zum Tag 
Ihrer Eröffnung wollen die Bri­
gaden die Aufgaben der 2.5 
Planjahre erfüllen.

In der vergangenen Zeitspan­
ne dieses Jahres hat allein die 
Bau- und Montageverwaltung 
Nr. 1 des Trusts „Kasawtotrans- 
strol’* — die führende Struktur- 
einhelt der Vereinigung, die Ob­
jekte des Programms „Woh­
nungsbau 91” aufführt—. mit ei­
genen Kräften mehr als 640 000 
Rubel Investitionen in Anspruch 
genommen, was die geplagte Sum­
me um 230 000 Rubel übertrifft.

Alex WITWER

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Täglich das Beste geben, ist 
für die Lokführerbrigaden des 
Bahnbetriebswerks Tscharsk Im 
Gebiet Semipalatinsk das Leitmo­
tiv des Wetteiferns um eine hohe 
Planerfüllung. Bereits heute kön­
nen mehrere Kollektive auf er­
hebliche Resultate Im Arbeitsauf­
gebot zu Ehren der nah'enden 
Unionsparteikonferenz verweisen. 
Etwa 400 Tonnen Güter mehr 
als normgemäß befördern jedes­
mal mit Ihren Zügen die Aktivi­
sten Wladimir Petrow. Michail 
Mischenin und Tleuken Schala­
bajew.

Mit Planvorsprung haben die 
Bergarbeiter der Kohlengruben 
„Dollnskaja” und ..Kasach­
stanskaja” Ihre Arbeitsprogramme 
für fünf Monate dieses Planjahres 
absolviert. Auch die Kumpel der 
Kohlengruben „Schacht'nskaja” 
und „Abalskaja- arbeiten gegen­
wärtig mit erheblichem Zeltvor­
sprung. Insgesamt haben im Ka 
ragandaer Kohlenbecken acht 
Grubenkollektive sowie die Berg­
arbeiter des Tagenaus „Schu 
barkolskl” Ihre Planaufgaben 
für fünf Monate vorfristig rtaii 
slert.
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Bericht des Büros des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
(Fortsetzung)

alles mit der allmählichen ,.Aus­
höhlung” der klassenmäßigen 
Einstellung zur parteipolitischen 
Arbeit unter der Bevölkerung be­
gonnen hat. Diese Einstellung, 
die die Kommunisten von den 
ersten Tagen der Errichtung der 
Sowjetmacht in Kasachstan be­
harrlich durchsetzten, diente als 
zuverlässiger Schild geigen das 
Eindringen von Bals, ihrer Hel­
feshelfer und anderer konterre­
volutionärer Elemente in die 
Partei sowie in verschiedene 
Verwaltungsorgane. Zur Aufnah­
me in die Partei, zur Beförderung 
auf leitende Tätigkeit und zum 
Studium an Hochschulen wunden 
die fähigsten Vertreter der Jun­
gen Arbeiterklasse und der 
ärmsten Bauernschaft der Repu­
blik gewählt. Und Jedesmal, wenn 
in dieser Hinsicht Fehler ge­
macht wunden, gaben die Partel- 
komdtees der politischen und 
klassenmäßigen Kurzsichtigkeit 
prinzipielle parteimäßige Be. 
Wertungen.

Doch in den 50er Jahren be­
gann eine Periode der Her­
absetzung des Niveaus dieser Ar­
beit, und darauf kam auch der 
völlige Verzicht auf die Aus- 
wähl der Kader vom Klassen­
standpunkt aus. Zuerst vorsichtig 
und dann immer stärker begann 
sich die Tendenz zur Einpeilung 
nach Stammesherkunft zu of­
fenbaren; ihre Blütezeit erlebte 
sie als zur Leitung der Republik­
parteiorganisation D. A. Kunajew 
kam.

Heute ist es schwer, mit aller 
Gewißheit zu sagen, warum er 
mit der Wiedergeburt dieser der 
Partei und unserer Gesellschaft 
fremden Erscheinungen Nachsicht 
übte. Vielleicht spielten hier 
persönliche Motive, geheime 
Sympathien und Antipathien mit. 
Jedenfalls ist es unbestreitbar, 
daß man gerade zu seiner Zelt 
erneut mit der Errichtung pom­
pöser Masare begann, auf denen, 
neben Vor. und Zunamen des 
Verstorbenen auch dessen Stam. 
mesangehörlgkelt angegeben 
wurde. Gerade zu seiner Zeit 
begannen sich die Menschen wie­
der daran zu erinnern, zu welchem 
Stamm sie gehören, und zwar 
nicht aus dem edlen Bestreben 
heraus, die Wurzeln ihrer Her­
kunft kennenzulernen, sondern 
aus ganz konkreten pragmati­
schen Interessen. Denn gerade zu 
dieser Zelt begannen Bevorzu­
gung eigener Landsleute, Vet­
ternwirtschaft und Protektionis­
mus aller Schattierungen an Kraft 
zu gewinnen. Nicht mehr die 
Arbeiterbiographie, nicht die 
klassenmäßige Stählung, nicht die 
Kenntnisse und Fähigkeiten be- 
stimmten Jetzt den Wert der Per­
sönlichkeit, sondern defëfi Zu­
gehörigkeit zu einem bestimmten 
Stamm. Je ..angesehener” dieser 
Stamm war. desto größere Vor­
züge wurden einem auch beim 
Eintritt in eine Hochschule, bei 
der Beförderung auf leitende Po. 
sten usw. zuteil.

In dieser abnormen Situation 
bildete sich natürlich auch die 
negative Einstellung zur Bildung 
nationaler Formationen der Ar. 
belterklasse heraus. Dafür trat 
in Kraft edn gewisser ,,sozialer 
Auftrag” für pseudowissen­
schaftliche Werke über die Ge. 
schichte der Stammesbezlehungen. 
Und wieder fanden sich dienst­
fertige Konjunkturritter, die bald 
begriffen hatten, woher der Wind 
weht... So erschien zum Beispiel 
das Buch von O. Ismagulow 
„Ethnische Anthropologie Kasach­
stans”, In dem der Autor „glanz­
voll”, bUdhtstäblich auf Genen- 
Nlveau den Unterschied zwischen 
den Stämmen Kangly und Alban, 
Konrat und Nalman, Argyn und 
Adal bewies. Mit einem Wort, er 
wies Jedem SchUster seinen 
Leisten... Was geht Ihn schon an, 
daß die Kasachen, die in den 
Jahren des Bürgerkrieges die 
Sowjetmacht verteidigten, die 
1941 bed Moskau auf Leben und 
Tod standen und 1945 Berlin 
stürmten, gleiches Blut wie übrl- 
gens auch die Russen, Usbeken, 
Ukrainer, Tadshiken und alle 
anderen Völker unseres multi­
nationalen Bundes vergossen. O. 
Ismagulow gab sich Mühe, natür­
lich auf Grundlagen „genauester 
wlssenschaftlilcher Analysen” zu 
beweisen, daß das Blut bei uns 
allen natürlich unterschiedlich 
sei. .

Oder nehmen wir ein anderes 
Beispiel. Manche Vertreter der 
uigurischen Intelligenz fordern 
vom ZK der Kommunistischen 
Partei beharrlich die Herausgabe 
des Buches des Historikers 
M. N. Kablrow „Ulguren — 
Autochthonen des Siebenstrom, 
geblets”. Wenn Jemandem dieser 
ausgeklügelte Terminus un­
bekannt sein sollte, erläutere ich: 
Autochthonen bedeuten in diesem 
Fall die Ureinwohner, die al. 
lerersten. Bewohner des Landes. 
Schon allein aus dem Buchtitel 
Ist klar, wohin der Autor mit 
seiner „wissenschaftlichen” Er­
mittlung hinauswill. in der Tat, 
die Ungenauigkeit bei der Fak­
tendarlegung und die groben lo­
gischen Fehler machen M. N. 
Kablrow gar nicht verlegen. Er 
bemüht sich, um Jeden Preis zu 
beweisen, daß sämtliche Errun­
genschaften im Bereich der ma­
teriellen und geistigen Kultur 
im Siebenstromgebiet ausschließ­
lich das Werk von Vertretern 
uigurischer Nationalität sei.
Daraus ergibt sich auch die
Schlußfolgerung von der Über­
legenheit dieser Nation ge­
genüber den anderen.

Und zu welchem Zweck tut 
man das? Nur im Namen der wis­
senschaftlich begründeten Wahr­
heit? Wohl kaum... Die Autoren 
betonen in ihren Arbeiten 
anthropologische Unterschiede 
zwischen den Vertretern eines 

Volkes, daß in verschiedenen Re­
gionen Kasachstans ansässig ist, 
sind bestrebt, die Vorzüge einer 
Kultur gegenüber einer anderen 
zu beweisen, streiten darüber, 
wer die „wahren” Ureinwohner 
sind und wer nicht, und gießen 
so Wasser auf die Mühlen 
derjenigen, denen die Stammes- 
elntellung gelegen kommt, die 
die Menschen In Ihre nationalen 
Herkunftsorte einweisen und das 
eigene Wohlergehen auch wei­
terhin durch Stammesprlvljegien 
absichern wollen. Wie das In der 
Praxis aussah, davon zeugt sehr 
gut das Beispiel der „Kader­
politik”, die der ehemalige Erste 
Sekretär des Tschlmkenter Ge- 
bletspartelkomltees Askarow ver­
wirklichte. Im Laufe von 27 
Jahren, in denen er diesen Po­
sten auch In den Gebieten 
Dshambul und Alma-Ata Innehat- 
te. hat er systematisch Kader 
ausschließlich nach „landsmännl. 
sehen” Gesichtspunkten ausge­
wählt und beharrlich diejenigen 
verdrängt, die zu einem anderen 
Stamm, wenn man so sagen darf, 
gehörten.

Leider stand Askarow damit 
nicht allein da. Da sie von 
„oben" ein schwelgendes Ein­
verständnis spürten, vertraten 
diese Linie auch einige Leiter 
der Gebiete Taldy-Kurgan, 
Uralsk, Gurjew und vieler Städte 
und Rayons der Republik. Diese 
Atmosphäre der Gruppenbildung 
und gegenseitigen Bürgschaft 
führte unumgänglich zum mora­
lischen Niedergang der Kader. 
Wie Ihnen bekannt ist, wurden 
wegen groben Mißbrauchs 
amtlicher Befugnisse drei Erste 
Sekretäre der Gebietskomitees, 
ebenso viele Vorsitzende von 
Gebietsvollzugskomitees und über 
20 Erste Sekretäre von Stadt-, 
Rayonpartelkomitees ihrer Funk­
tionen enthoben.

Aber gleichzeitig mangelte es 
an der nötigen Sorge um das 
wirklich Leninistische, internatlo. 
nalistlsche Herangehen an die 
Formierung aller Glieder der 
gesellschaftlich-politischen Struk­
tur. Ganz offensichtlich wurde 
den Nöten und Bedürfnissen 
einiger nationaler Gruppen keine 
Aufmeiksamkeit geschenkt, was 
natürlich ihre angestammten In­
teressen und Rechte verletzte und 
zur Hauptursache der Abwande­
rung eines Telles der Bevölke- 
rung aus den Gebieten Gurjew, 
Dsheskasgan, Ksyl-Orda, Seml- 
palatlnsk und Zelinograd wunde.

Gesondert möchte Ich auf die 
Mängel der Arbeit der Rechts­
pflegeorgane eingehen. Die Un­
gerechtigkeit der Entscheidun­
gen. die sie fällten, schuf manch­
mal einen Nährbodén nicht nur 
für grobe Verletzungen der so­
zialen Gerechtigkeit, sondern 
auch für verschiedene nationale 
Streitigkeiten.

So bitter das klingt, aber uns 
bekannte Personen, die sich in 
hohen Partei- und staatlichen 
Funktionen fest postiert hatten, 
waren äußerst interessiert an der 
widerspruchslosen Unterodnung 
der Rechtspflegeorgane. Darin 
sahen sie mit Recht die wichtig­
ste Bedingung dazu, trotz Ihrer 
verwerflichen Machenschaften 
unbestraft zu bleiben. Deshalb 
wurden die Mitarbeiter der 
Staatstanwaltschaften, der Miliz 
und des Gerichts auf GrUnd von 
Verwandtschaftlichen und Stam. 
m es Verbindungen, Gevatternschaft 
und der nationalen Zugehörigkeit 
ausgesucht. Besonders stark war 
dieses Laster in den Gebieten 
Alma-Ata, Tschlmkent und 
Dshambul verbreitet.

Konnten denn die so ausge­
wählten Kader unabhängig, ehr­
lich und selbstlos die Interessen 
des Staates und der Bürger ver­
teidigen? Im Gegenteil in skla­
vischer Abhängigkeit von ihren 
Schutzherrn verschlossen sie die 
Augen vor der Korrupt’on, 
Diebstahl, vor Fälschungen in 
den Berichten, vor unbegründe­
ter Abschreibung von materiel­
len Werten und deckten bestech­
liche Personen.

So begünstigte der Stam. 
mesprotektlonIsmus und die Be­
vorzugung aus Landmannschafts­
gründen. die In die verschieden­
sten Leitungsorgane Eingang ge­
funden hatten, die Unterspülung 
der Griindlagen der sozialisti­
schen Gesetzlichkeit, der widri­
gen Verzerrung der Politik der 
Partei.

Man muß wohl nicht davon 
sprechen, welchen kolossalen 
Schaden das alles für die inter­
nationalistische Erziehung ge­
bracht bat, welche Verdrehungen 
der Prozeß der Formierung des 
nationalen Selbstbewußtseins des 
Volkes erlitt. Denn nichts unter­
gräbt den Glauben der Menschen 
an die sozialistischen Ideale so 
sehr, wie die Verletzung der so­
zialen Gerechtigkeit, besonders, 
wenn sie sich auf der Grundlage 
der Deformierung der zwischen­
nationalen Beziehungen vollzie­
hen.

In dem Beschluß des ZK der 
KPdSU wird gerechterweise her­
vorgehoben. daß ernsthafte Män­
gel In der ideologischen und po­
litischen Arbeit zugelassen wor­
den sind. Um ganz offen zu sein, 
muß man bekennen, das der Pro­
zeß der Internationalistischen 
und patriotischen Erziehung mit 
Ideologischen Mitteln praktisch 
lahm gelegen hat. An diesem 
äußerst wichtigem Abschnitt der 
Parteitätigkeit waren Schwülstig - 
kelt, Phrasendreschrel und be- 
fehlsmäßlg-bürokratlsche Lei­
tungsmethoden gang und gäbe.

Um die wirkliche Sachlage zu 
verschleiern, wurde eine soge­
nannte ,, Fassadenideologie’• ge­
schaffen. Denken Sie zurück: 
solche fast rituellen Phrasen über 
Kasachstan wie „Planet der 
hundert Sprachen”, „Laborato­

rium der Völkerfreudschaft” wa­
ren wie Münzen in Umlauf, ha­
ben sich von dem häufigen 
Gebrauch abgenutzt und waren, 
glatt und blank, fest In das 
Bewußtsein der Leiter verschie­
densten Ranges eingedrungen, 
drangen auch in breite Volks­
schichten ein und brachten eine 
Atmosphäre der sorglosen, hei­
teren Gelassenheit sowie den 
Anschein hervor, daß hinsichtlich 
der zwischennationalen Bezie­
hungen keine Probleme existie­
ren.

Eine überlegte. Individuelle 
Arbeit mit den Menschen, beson­
ders mit den Vertretern der 
technischen und künstlerischen 
Intelligenz wurde durch Anwei­
sungen von „oben” ersetzt, die 
keinerlei Widerspruch duldeten. 
Diejenigen aber, die sich gegen 
die unzulässigen, oder offen ge­
sagt, kasernenähnlichen Metho­
den auflehnten, wurden sofort 
angeprangert, mit Obstruktionen 
und verschiedenen Bestrafungen 
bis hin zur Enthebung aus ihrer 
Stellung, belegt.

Man muß wohl nicht erklären, 
daß eine solche, mit Verlaub ge­
sagt, „ideologische” Tätigkeit In 
scharfen Widerspruch zu den 
Prinzipien der Demokratisierung 
des gesellschaftlichen Lebens 
stand und deshalb ein wesent­
licher Bremsfaktor der Umgestal­
tung war. Nicht zufällig inter­
essierten sich die Menschen 
nicht mehr für die Reden und 
Veröffentlichungen der Ideolo- 
logen, von denen viele ihre 
Posten nicht durch ihre» Fähig­
keiten. sondern kraft ihrer Er­
gebenheit gegenüber dem schon 
längst diskreditierten Komman­
dostil der Arbeit bekamen und 
sie stellenweise noch heute ein­
nehmen.

Haben die an die Mädchen und 
Jungen auf dem Platz gerichte­
ten Worte nicht etwa deshalb 
Ihre Wirkung verfehlt? Haben 
letztere dem Geschwätz Ihrer 
nationalistisch gestimmten „'Füh­
rer” nicht etwa deshalb mehr 
Gehör geschenkt als den Appel­
len der leitenden Ideologischen 
Mitarbeiter?

Die Herausbildung eines ge­
sunden nationalen Selbstbewußt­
seins wurde auch von einer an­
deren Seite spürbar beein­
trächtigt. Es ist ein offenes Ge­
heimnis, daß das natürliche Be­
streben, sich über die Rolle und 
die Stellung der eigenen Nation 
Im gesellschaftlich-historischen 
Prozeß klarzuwerden sowie der 
nationale Stolz darauf, daß sie 
gleich allen Brudervölkern auch 
Ihren Beitrag zum Werden eines 
einheitlichen sozialistischen Va­
terlandes und zu dessen Entwick­
lung leistet, sich unter gewissen 
Verhältnissen zu nationalistischer 
Selbstbewunderung, Eitelkeit und 
Selbstsucht deformieren können.

Soweit kommt es, wenn das 
Verständnis für die Lenlnsahe 
Nationalitätenpolitik abflaut, 
während die materialistischen 
und weltanschaulichen Positionen 
zu schwanken beginnen. Wenn 
die unumstößliche Wahrheit ver­
gessen wird, daß sich Selbstbe­
wußtsein nicht 1m Selbstlauf 
herausbildet, sondern davon ab. 
hängt, wie die Völker gegensei. 
tilg ihre Bedürfnisse und Interes­
sen berücksichtigen, wie sie ge­
genseitig ihre nationalen Werte 
und die nationale Würde der 
Menschen respektieren.

War die schrankenlose Propa­
ganda aufgebauschter und nicht­
existierender, doch in der Wirt­
schaft Kasachstans angeblich er- 
zlelter Erfolge nicht etwa von 
unverhohlener SelbstbewunderUng 
durchdrungen? Erstaunlich Ist die 
Dynamik, mit welcher sich dile 
Bewertungen in den Äußerungen 
der ehemaligen führenden Per­
sönlichkeiten der Republik stei­
gerten. Hier nur einige Auszüge 
aus dem Berichten auf den Ple­
nartagungen des ZK:

Das Jahr 1976: „Sicheren 
Schnittes geht die Landwirtschaft 
Kasachstans... auf dem Weg der 
Intensivierung voran; sie ent­
wickelt sich dynamisch und sta­
bil.”

Das Jahr 1982: „Die Republik 
Ist ein bedeutender Lieferant 
von Fleisch, Butter und anderen 
Lebensmitteln an den Unions­
fonds”.

Das Jahr 1984: „Wir arbeiten 
reicht schlecht, Genossen. Wir 
vollbringen große Taten und 
halten den Ruf und die Arbeits­
ehre der Republik hoch!”

Wer weiß, zu welchen uner­
reichbaren Gipfeln sich die selbst­
gefälligen Redner schließlich 
hlreaUfgeschwungen hätten, wenn 
das Aprilplenum (1985) des ZK 
der KPdSU ihrem Schwindelge­
fühl von den scheinbaren Erfol­
gen nicht ein Ende gesetzt hät­
te. Und sofort Ist die wirkliche 
Sachlage zutage getreten, die, 
gelinde gesagt, kaum etwas mit 
dem heiteren Ton der bisherigen 
Äußerungen gemein hat.

Nehmen wir solche, am meisten 
verallgemeinerte, Kennziffer wie 
das produzierte Nationaleinkom­
men. Seine durchschnittlichen 
Jährlichen Wachstumsreiten, die 
in der achten Fünfjahrplan­
perlode den Landesdurchschnitt 
überstiegen, begannen unentwegt 
herabzusinken; im elften Plan- 
Jahrfünft Lagen sie bereits bei 
nur 1,3 Prozent und galten als 
niedrigste Zuwachsraten im Lan­
de.

Im elften Planjahnfünft haben 
die Verbraucher in anderen Re. 
glonen aus der Republik um eine 
Million Tonnen Eisenwalzgut, 
um 430 000 Tonnen Roheisen, 
um 300 000 Tonnen Eisenlegie­
rungen sowie andere Erzeugnis­
se Im Gesamtwert von 3 Milli­
arden Rubel weniger erhalten.

Was die landwirtschaftliche 
Produktion betrifft, so schulde, 
ten die Sowchose und Kolchose 

Kasachstans dem Unionsfonds im 
elften Planjahnfünft rund 18.5 
Millionen Tonnen Getreide, nahe, 
zu 263 000 Tonnen Fleisch, und 
über 57 000 Tonnen Molkereier­
zeugnisse.

Einerseits, die von hohen 
Tribünen aus verkündeten, un. 
motivierten Versicherungen, die 
Republik erlebe einen ökonomi­
schen Aufschwung, und anderer­
seits — die leeren Warenstände 
In den Kaufhallen sowie das 
Wohnungs- und das Kon. 
sumgüterdeflalt — all das mußte, 
sich zwangsläufig zersetzend. In 
Form von antidemokratischen 
Stimmungen auf das Bewußtsein 
der Werktätigen auswinken.

Ich kann nicht umhin, heute 
auch darauf zu verweisen, daß 
die persönliche Freundschaft 
zwischen D. A. Kunajew und 
L. I. Breshnew schicksalhaft zur 
Entstellung und unverhohlenen 
Verschönerung der wahren Sach­
lage In der Republik beigetragen 
hat. Dabei handelte es sich bereits 
um Protektion auf höchster Ebe­
ne. Erinnert sei nur an den Gold­
regen von Auszeichnungen, der 
in Jenen Jahren sehr reichlich 
nlederglng. Dabei diente er ein­
zig und allein als Mittel, die 
groben Fehler und Unzulänig. 
llchkelten zu verschleiern, um 
den Anschein von Wohlstand zu 
erwecken.

Ohne den konkreten Arbeits­
beitrag von tausend und aber 
tausend Werktätigen in keiner 
Welse herabzu würdigen, die auch 
in den Jahren der Stagnation 
ehrlich, aufopferungsvoll und im 
Bewußtsein ihrer hohen partei­
lichen Verantwortlichkeit Ihr 
Werk verrichteten, muß festge­
stellt werden, daß der Ge­
samtstand der Volkswirtschaft im 
Jahre 1979 und 1982, in denen 
die Republik wie auch Ihre lei­
tenden Funktionäre für die Er. 
folge auf Getreidefluren mit ho­
hen Auszeichnungen gewürdigt 
worden waren, keineswegs rosige 
Hoffnungen einflößte. Die Auf­
lagen für die Fleisch, und Milch­
produktion wurden chronisch 
untererfüllt, die ökonomischen 
Kennziffern In der Industrie gin­
gen zurück, die Planvorgaben 
für die Metallproduktion wurden 
untergraben, und der Investbau 
wies einen erheblichen Nachho­
lebedarf auf. Auch bei der Le­
bensmittelversorgung der Bevöl­
kerung hatte sich nichts zum 
Besseren gewendet.

Das übermäßige Hervorheben 
einzelner Verdienste und das 
Verschweigen besorgndsseregen- 
der Tendenzen zum Rücktritt der 
Wirtschaft vor diesem Hinter­
grund fügten der Republik einen 
enormen materiellen und mora­
lischen Schaden zu. Wollte man 
jetzt einige Kennziffern der 
■Entwicklung der Kasachischen 
SSR und der Schwesterrepubli. 
ken, beispielsweise der Belorus­
sischen SSR, der Ukrainischen 
SSR und der Russischen Föde. 
ratlon, vergleichen, die übrigens 
in punkto Auszeichnungen hin­
ter Kasachstan „Zurückbleiben", 
so würde der Vergleich bei wei­
tem nicht zu unseren Gunsten 
ausfallen.

So wenden bei uns fast nur 
halb soviel Konsumgüter pro 
Kopf der Bevölkerung produziert. 
Auffallend schlechter ist es um 
den Einzelhandelsumsatz bestellt. 
Auch gibt es hier bedeutend we­
niger Vorschuleinrichtungen, 
Gaststätten und so weiter. Dabei 
sind das brennende, den Wohl­
stand der Menschen betreffende 
Fragen. Doch sie alle wurden 
seinerzeit persönlichen Ambitio­
nen, schwülstigen Schaumschlä­
gerelen und dem Würdigungs­
boom geopfert.

Gerade diese egoistischen Zie­
le veranlaßten einige Personen 
aus der ehemaligen Führung der 
Republik, sich bereits zu Lebzel­
ten regelrechte Denkmäler Zu 
setzen und darüber hinaus sich 
durch die Hintansetzung der 
sozialen Nöte und Belange der 
Menschen den Ruf der „Väter 
der Nation” und örtlicher Patrio­
ten zu holen. Daher wird im 
Beschluß des ZK der KPdSU 
nur zu Recht darauf verwiesen, 
daß „...die groben Verletzungen 
der Normen und Prinzipien der 
parteimäßigen Führung durch 
den ehemaligen Ersten Sekretär 
des ZK D. A. Kunajew das Auf. 
kommen einer ungesunden gesell, 
schaftllch-politlschen Atmosphäre 
In der Republik, darunter auch 
im Bereich der nationalen Bezie­
hungen, bewirkt hatten. Prospe. 
rlerender Subjektivismus, Verlet­
zung des Kollegialprinzips, Sti­
mulierung von Kriecherei und 
Liebedienerei waren so ganz sein 
Arbeitsstil. Familienbetrieb wur­
de kultiviert, Zur näheren Um­
gebung von D. A. Kunajew 
gehörten viele Personen, die ihre 
dienstlichen Befugnisse zu 
eigennützigen Zwecken miß­
brauchten.” Eine rigorose, aber 
treffende Wertung.

Sie halben gewiß nicht verges­
sen, daß das Büro des ZK seiner­
zeit versprochen hatte, die Ant­
wort auf die Frage „Wer ist 
wer?” zu geben. Und Im Laufe 
der verflossenen anderthalb Jah­
re, Je nach Ermittlung immer 
heuer Tatsachen, haben wir all. 
mählich den Schieler über den 
Namen derer gelüftet, die an den 
gröbsten Verletzungen schuld 
waren, sowie die Wahrheit in der 
Presse und von der Tribüne der 
Plenartagungen an den Tag 
gebracht. Dasselbe -machen wir 
auch Jetzt, trotz des Wlderwll- 
lens der früheren Leiter der Re­
publik, dem Volk die ganze 
Wahrheit zu sagen.

Jedoch bis Jetzt werden wir 
immer wieder gefragt: Wer ist 
der Organisator der nationalisti­
schen Ausschreitungen? Es ist 
klar, daß die Menschen, Indem 
sie die Frage so stellen, irgendwie 
auf. die Existenz einer gewissen 

nationalistischen Organisation an. 
spielen. Wir haben auf all diese 
Andeutungen bereits mit aller 
Bestimmtheit geantwortet. Das­
selbe sage ich auch Jetzt: Es gab 
keine illegale Organisation, es 
gab und gibt sie auch nicht! Was 
es gab, war etwas anderes — 
eine Opposition der Umgestal­
tung aus der Zahl derer, die sich 
unverdientermaßen in die höhe­
ren Staffeln der Partei- und 
Staatsführung elngeschldchen 
hatten^, und die mit allen Kräf. 
ten und Mitteln den Verlauf der 
positiven Umwandlungen in der 
Republik bremsen wollten.

Um die frühere Leitung hat 
sich eine nicht geringe Gruppe 
von Menschen geschart, die auf 
der gemeinsamen Plattform des 
Protektionismus, der Korruption 
und des Karrierismus eine Art 
Gesamtbürgschaft herausbildete. 
Doch handelten sie, wenn man 
so sagen darf, Jeder aus seiner 
Ecke, und strebten dabei nach 
der Realisierung ihrer eigen­
nützigen Interessen. Von Angst 
vor der unvermeidlichen Vergel­
tung für das Getane gepeitscht; 
wiegelten sie die Jungen Leute 
auf, indem sie Ihre nationalen 
Gefühle vorsätzlich mißbrauchten. 
Was für Menschen sind es denn? 
Sie alle stammen aus der nähe­
ren Umgebung von D. A. Ku­
najew: Geschäftsträger des ZK, 
Referent des Ersten Sekretärs des 
ZK, Leiter der Wirtschaftsver- 
waltung des Ministerrates, Chef 
der Sonderdivision der Verkehrs- 
mlläz sowie Rektoren einiger 
Hochschulen von Alma-Ata, die in 
verwandschaftlichen Beziehungen 
zueinander und zum ehemaligen 
Ersten Sekretär des ZK stehen. 
Heute sind sie alle ihrer Ämter 
enthoben, ein Teil von ihnen’ ist 
aus der Partei ausgeschlossen, 
andere befinden sich in Haft. Im 
Lichte dieser Tatsachen wind es 
klar, warum D. A. Kunajew sich 
geweigert hat, vor das Volk zu 
treten und die Motivierung der 
Beschlüsse des V. Plenums des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans zu erläutern. Sagen 
wir ehrlich — er hatte eine 
schwierige Wahl: Einerseits hätte 
er mit seiner ganzen Autorität 
nach Pflicht, Gewissen und Ehre 
eines Kommunisten der Partei­
organisation) der Republik im 
schwierigere Moment helfen sol­
len, doch andererseits hätte das 
bedeutet, in Konflikt mit seiner 
näheren Umgebung zu geraten, 
die lange Jahre ihm untertänig 
war und den Kult seiner Person 
in Kasachstan unterstützte. D. A. 
Kunajew hat es nicht vermocht, 
seine privaten Beziehungen zu 
opfern und die einzig richtige 
prinzipielle Entscheidung zu 
treffen. Und das charakterisiert 
sein politisches Gesicht In vol­
lem Maße.

Die ganze Bitternis der De­
zemberereignisse spürend, erken­
nen wir zugleich zutiefst und un­
terstreichen’ nochmals die Nlcht- 
betelllgung des kasachischen 
Volkes daran, welches immer ein 
internationalistisches Volk war 
und bleibt. Das Geschehene hat 
es nicht vermocht, die von vielen 
Generationen der In Kasachstan 
lebenden Menschen verschiede­
ner Nationalitäten gepflegte 
Freundschaft zu durchkreuzen.. 
Heute, nach Ablauf eines ziem, 
lieh großen Zeitabschnitts, können 
wir mit voller Gewißheit sagen, 
daß unsere Einheit unerschütter. 
lieh geblieben ist.

Die Gegner der Umgestaltung, 
die die Unruhen in Alma-Ata 
angezettelt haben, waren nach 
Ihrer nationalen Zugehörigkeit 
nicht gleichartig, wie wir Jetzt 
wissen, gab es darunter Personen 
verschiedener Nationalität. Eben 
deshalb gibt es keine Gründe, 
das kasachische Volk des Natio­
nalismus zu beschuldigen. Und 
wenn man der Wahrheit in die 
Augen schaut und die In der 
Republik entstandene politische 
Situation genau einschätzt, so 
kommt man zu dem eindeutigen 
Schluß: Die Scheidegrenze ver­
läuft nicht durch nationale Gren­
zen, sondern durch Lebensstand­
punkte, welche heute die absolu- 
te Mehrheit der Werktätigen, 
die die Umgestaltung begrüßen, 
vom kläglichen Häuflein ihrer 
Gegner trennen, von denen, die 

bestrebt waren, die persönlichen 
Privilegien, den persönlichen 
Wohlstand und die Möglichkeit 
der eigenen Bereicherung, koste 
es, was es wolle, aufrechtzuer­
halten. Das ist wohl die einzig 
richtige, parteilich prinzipielle 
Einschätzung des Jetzigen histo­
rischen Moments.

Man kann viel über die Män­
gel, Fehler und unverhohlenen 
Verletzjungen der Normen des 
gesellschaftlichen Lebens spre­
chen, die von Vorgängern zuge­
lassen worden sind. Aber jeder 
von uns, dem heute die Leitung 
der Republikpartelonganlsatlon 
anvertraut Ist, hat bei der Wahl 
auf den Jetzigen Posten ver­
sichert, daß er alle Kräfte für 
die Wiederherstellung der Le­
ninschen Normen des gesell­
schaftlichen und Parteilebens, für 
die Durchsetzung der Prinzipien 
der sozialen Gerechtigkeit auf- 
bleten wird. Nun ist es Zelt, all 
diese Erklärungen zu realisieren, 
das heißt, all das, was wir heute 
kritisieren, von Gründ auf zu 
verändern. Eben damit hat das 
bedeutend erneuerte Büro des 
ZK seine Tätigkeit angefangen.

Gleich nach den Dezember­
ereignissen In Alma-Ata haben 
das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
und das Büro des ZK ein System 
von Maßnahmen festgelegt, um 
das Vertrauen der Menschen zu 
uns Mitarbeitern der Parteiorga­
ne der Republik, zurückzugewin­
nen.

In erster Lnlne schritten wir 
an die konsequente Überwindung 
der Stagnationsprozesse, an die 

Schaffung eines sicheren und ef­
fektiven Mechanismus der Be­
schleunigung der sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung. Die 
.Richtung auf die Durchsetzung 
der sozialistischen Demokratie 
und der Selbstverwaltugg des 
Volkes wunde von den meisten 
Werktätigen gebilligt. Die Ver­
stärkung der Offenheit, der Kri­
tik und Selbstkritik vermochten 
es, die Interessen aller Nationa­
litäten, sozialer Gruppen und 
Schichten genau zu erfassen, 
Wege zu ihrer schnelleren 
Befriedigung zu weisen und 
Maßnahmen zur Sanierung der 
moralisch-psychologischere Situa­
tion in der Republik einzuleiten.

Was wunde konkret getan? 
Vor allem wurde der Beschluß 
des ZK der KPdSU über die 
Kasachische Republlkpartelorga. 
nisatlon allerorts erörtert. Diskus­
sionsbeiträge der Kommunisten 
und der Parteilosen’ auf Ver­
sammlungen, und auf Plenarta­
gungen des Partelkomitees Ugben 
noch voller und konkreter die 
vorhandenen Probleme sowie die 
Bedeutung dieses wichtigen 
Parteidokumentes aufgezeigt, 
dessen Bestimmungen und 
Schlußfolgerungen breltestens 
unterstützt wunden.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans ist der Initia­
tor der Säuberung der Partei-, 
Staats-, Gewerkschafts- und Wirt­
schaftsorgane von Karrieristen, 
Anpäßllngen und Kriechern aller 
Art, von moralisch verkommenen 
Persönlichkeiten. Es ist Ihnen gut 
bekannt, wieviel Menschen aus 
dem Bestand des ZK entfernt und 
aus Ihren Stellungen Im Apparat 
enthoben worden sind und wo­
für. Ich füge hinzu, daß allein im 
vergangenen Jahr rund 28 Prozent 
der verantwortlichen Mitarbeiter 
der Apparate der Gebietskomitees 
und über ein Drittel der Stadt­
unri Rayonparteikomitees sowie 
fast Jeder vierte Nomenklaturka­
der der Gebiets-, Stadt- und Ray- 
onpartelkomltees ausgewechselt 
worden sind. Jeder zehnte der 
ausgetauschten Mitarbeiter wurde 
aus negativen Gründen seines 
Postens enthoben. Eine ähnliche 
Arbeit wurde In den Staats-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nen durchgeführt.

Heute können wir behaupten, 
daß erstens unser Kaderbestand 
spürbar gesundet ist, und daß 
zweitens neue frische Kräfte, die 
frei von. der Last der alten Feh­
ler sind, In die Umgestaltung 
mit einbezogen wunden. Es sind 
Jetzt wesentlich mehr Nationali­
täten Im Apparat der Parteikomi­
tees aller Glieder vertreten.

Aber dennoch geht die Beseiti­
gung der Verzerrungen in der 
Kaderpolitik noch nicht schnell 
genug vor sich. In der Republik- 
partelorganlsation sind Kommuni­
sten von 91 Nationalitäten und 
Völkerschaften registriert, aber 
unter den Kandidaten für die 
Sekretäre der Gebietsparteikomi­
tees gibt es Vertreter von nur 
fünf, in den Gebieten Gurjew, 
Dsheskasgan, Nordkasachstan und 
Taldy-Kurgan -r- von nur zwei 
Nationalitäten.

Es ist klar, daß solche Mängel 
sich lange Zelt angesammelt ha­
ben und daß man sie in einem 
Jahr nicht beseitigen kann. Es 
ist eine folgerichtige und hart­
näckige Arbeit notwendig, mit 
der bereits Im Stadium der Zu­
sammenstellung von Kaderreser­
ven begannen werden muß. Die 
Aufgabe der Gebiets-, Stadt- und 
Rayonparteikomitees besteht dar­
in, auf Grund der Analyse der 
Lehren der Vergangenheit und 
der Forderung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU die richtigen 
Schlüsse zu ziehen, und beharr­
lich die nötige Vertretung in den 
Leitungsorganen, Im Partei- und 
Staatsapparat, In den Massenor­
ganisationen aller Nationalitäten 
und Völkerschaften anzustreben, 
die In der Republik leben.

Der Erfolg der geplanten so­
zialökonomischen und kulturellen 
Umgestaltungen wird heute in 
entscheidendem Maße davon be­
stimmt, wie tiefgründig unsere 
Kader die Forderungen des Be­
schlusses des ZK der KPdSU über 
die Notwendigkeit von durchgrei­
fenden Veränderungen verstehen, 
wie entschieden, energisch und 
kompetent sie wirken werden. 
Das Hauptkriterium für die Be­
wertung der politischen und 
staatsbürgerlichen Position der 
Kader sind daher ihre Einstel­
lung aur Umgestaltung, zum Pro­
zeß der weiteren Vertiefung der 
Demokratisierung der Gesellschaft 
und natürlich die reale Arbeit.

Die Veränderungen, zu denen 
uns die Partei aufruft, fordern 
ein anderes Niveau der Demokra­
tie, des praktischen. Vermögens 
unter prinzipiell neuen Bedin­
gungen zu leben und zu arbei­
ten. Auf dem Febnuarplenum des 
ZK des KPdSU (1988) sagte 
M. S. Gorbatschow, daß  man 
bis heute Menschen trifft, die 
ein Zlttem überkommt In Anbe­
tracht der Ausmaße des Demo­
kratisierungsprozesses. Manch ei­
ner Ist nervös geworden und warnt 
uns: die Demokratie kann sich auch 
In ein Chaos umkehren. Aber 
schauen sie nur genauer hin—was 
bewegt diese Menschen? Keines­
falls die Probleme, die für die 
Gesellschaft lebensnotwendig sind. 
Eher Ist es ihnen um Ihre eigen­
nützigen Interessen zu tun. Und 
wenn diese Position für Jemand 
ganz nichtakzeptabel Ist, dann 
doch wohl für Parteimitglieder, 
besonders aus dem Leitungsbe­
stand”.

Heute, da der Kurs der Par­
tei auf die allseitige Aktivierung 
des Faktors Mensch, auf die Ver­
tiefung und Entwicklung der so­
zialistischen Demokratie gerichtet 
Ist-, werden vor allem von Ihr 
selbst Anstrengungen zur Erwei­
terung der Innerparteilichen De­
mokratie und folglich auch der

Demokratisierung der Kaderar­
beit gefordert.

Eine wichtige Richtung der Tä­
tigkeit ist In diesem Sinne die 
unbedingte Erfüllung der Bestim­
mungen des Gesetzes über den 
staatlichen Betrieb (die Vereini­
gung), die die Wählbarkeit der 
Leiter und Fachkräfte der Be­
triebe, der Produktion, der Ab­
teilungen., Unterabteilungen, Ab­
schnitte, Farmen, Brigaden und 
Arbeitsgruppen, die Erweite­
rung der Praxis der Anwendung 
des Wettbewerbsystems ihrer 
Auswahl und Vertretung betref­
fen. Das steigert zweifellos die 
Aktivität und Initiative der Werk­
tätigen, well den Arbeitern, und' 
Kolchosbauern es bei weitem nicht 
gleichgültig ist, wer an der Spitze 
des Kollektivs steht. Denn unter 
den Bedingungen des Übergangs 
zur vollständigen wirtschaftlichen 
Wirtschaftsführung hängen die 
Einkünfte der Menschen und so­
mit Ihr Wohl von den Fähigkeiten 
der Leiter ab, die gesamte Tätig­
keit und die Produktion zu orga­
nisieren.

In den Parteiorganisationen 
der Republik hat man Erfahrung 
in der offenen Auswahl von Ka­
dern, vor allem von Wirtschafts­
leitern, aber diese Form findet 
leider bei den Wahlen von Sekre­
tären der Partelkomltees sowie 
der Leiter der Sowjetorgane noch 
nicht genügend Anwendung. Im 
vorigen Jahr hat man nur sechs 
Sekretäre von Stadt- und Ray­
onparteikomitees sowie einige 
Vorsitzende und stellvertretende 
Vorsitzende der Stadtbezirksexe­
kutivkomitees aus einigen Kandi­
daturen gewählt; somit ist es auf 
Grund dieser Episoden, noch zu 
früh von einem gefestigten Sy­
stem zu sprechen.

Grundlegend muß auch die 
Praxis der Vorbereitung der Be­
urteilungen von Mitarbeitern ver­
ändert werden. Es Ist ja kein 
Geheimnis, daß manch ein Lei­
ter sehr leicht positive Empfeh­
lungen gibt, ohne über ihre Fol­
gen nachzudenken und danach 
mit den Achseln zuckt und staunt, A 
wenn der von ihm selbst empfoh- J 
lene, aber unzureichend ausgebil­
dete Mitarbeiter die Arbeit auf- 
fllegen läßt. Das kann deshalb 
geschehen, weil sie praktisch 
keinerlei Verantwortung für 
ihre Kadervorschläge tragen und 
überzeugt sind, daß sie darüber 
sowieso keine Rechenschaft ab­
legen müssen. Dieser Seelenruhe 
muß ein Ende bereitet werden.

Die von der Republlkparteior- 
ganlsatlon durchgeführte Attestie­
rung der Nomenklaturkader muß 
für Jegliche Karrieristen. Krie­
cher und Personen, die zum Miß­
brauch von Amtsbefugnissen nei­
gen, zum unüberwindlichen Hin­
dernis werden. Laut Angaben, 
der Gebietsparteikomitees sind, 
bis heute 78,2 Prozent der Par­
teifunktionäre, 98 Prozent der 
Staats-, 94 Prozent der Gewerk­
schafts- und 66 Prozent der Kom­
somolfunktionäre attestiert wor­
den.

Hervorgehoben sei das gestie­
gene Niveau der Forderungen 
und der Kompromißloslgkelt bei 
der Durchführung dieser Arbeit. 
Die Attestatlonskommisslo n e n 
stellten bei mehr als 60 Personen 
deren Nichtentsprechung den 
dienstlichen Forderungen fest. 
Es wurde für zweckmäßig aner­
kannt, eine wiederholte Eig­
nungsprüfung von 330 weiteren 
Mitarbeitern durchzuführen. Zu­
gleich versucht man mancherorts 
Prinzipientreue durch Ungeküm- 
merthelt zu ersetzen. Manche Sit­
zungen der Attestatlonskommls- 
slonen erinnern erneut an die Si­
tuation In der bekannten Fabel, 
wie der Kuckuck den Hahn mit 
Lob überschüttet.

Eine effektive Methode zur Er­
forschung der Vorzüge und Män­
gel der Kader ist die Erneuerung 
der Beurteilungen. Deren Initia­
tor ist bekanntlich das ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Allein In seinen Bürosit­
zungen sind die Beurteilungen 
von über mehr als 80 Nomenkla­
turmitarbeitern bestätigt worden. 
Dasselbe wird regelmäßig In al­
len Gebiets-, Stadt-, Rayonpar­
teikomitees und Parteigrundorga­
nisationen getan. Die offene Dis­
kussion der Geschäfts- und Par­
teieigenschaften hat vielen gehol­
fen, gleichsam von der Seite auf 
sich zu schauen, sich zu bessern, 
Ihre Mängel loszuwerden.

Aber auch hier beobachten wir 
schon Rückfälle in den Formalis­
mus, stoßen auf Fälle oberfläch­
lichen Herangehens an diese 
Neueinführung. So hieß es z. B. 
In der Beurteilung des Büros des 
Ostkasachstaner Gebietspartel­
komitees bei der Beförderung 
von W. L. Klinowlzkl auf den 
Posten des Vorsitzenden des 
Stadtexekutlvk o m 11 e e s Se- 
rebrjansk, er sei prinzipienfest, 
verhalte sich gewissenhaft zur 
Sache, sei den Menschen gegen­
über aufmerksam und genieße 
Ansehen. Dennoch wurde W. L. 
Kllnowizkl bald darauf seines 
Amtes enthoben als einer, der 
seinen Ruf In Mißkredit gebracht 
hatte. Es stellte sich heraus, daß 
dieser „prinzipienfeste” und „ge­
wissenhafte" Mann als Direktor 
des Agrarbetriebs seine dienst­
lichen Befugnisse mißbraucht, 
unentgeltlich Elektroenergie zur 
Beheizung seiner Wohnung be­
nutzt, mit einem Wort, sie ge­
stohlen hatte.

In der Beurteilung von S. K. 
Tugelbajew bei dessen Beförde­
rung auf den Posten des Ersten 
Sekretärs des Rayonpartelkoml- 
tees Emba betonte das Gebiets­
parteikomitee Gurjew, daß er die 
Fähigkeiten eines Organisators 
besitze, In der Arbeit das Wich­
tigste zu sehen vermag, energisch 
sei usw. Doch ein Jahr später 
wunde Tugelbajew für die Ver-
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anstaltung eines Gruppen-Trlnk- 
gelages auf Kosten eines seiner 
Unterstellten aus der KPdSU aus­
geschlossen.

Wir alle müssen einsehen, daß 
es ohne breitentfaltete Kritik und 
Selbstkritik, besonders ohne dlQ 
Kritik von unten, keinen wahren 
Demokratlsmus, kein wahres po­
litisches Schöpfertum der Massen 
geben kann. Die Parteiorganisa­
tionen müssen das den Men­
schen beibringen, well die andau­
ernde Zelt der Stagnation vielen 
den Wunsch genommen hat, ih­
re Meinung offen zu äußern und 
sich als Herr in seinem Betrieb, 
Rayon, In seiner Stadt und In 
seinem Lande zu sein, zu fühlen.

Den Menschen muß geholfen 
werden, die alten Schablonen In 
der Auffassung der Demokratie, 
die Trägheit und Gleichgültig­
keit zu überwinden. Eine große 
Rolle haben dabei die Versamm­
lungen und Plenartagungen der 
Partelkomitees gespielt, auf de­
nen die gewählten Parteiorgane 
über Ihre Anbelt bei der Lei­
tung der Umgestaltung Rechen­
schaft ablegten. Die absolute 
Mehrheit der Rechenschaftsle­
gungen verlief Im Geiste hoher 
Anforderungen, In der At­
mosphäre wahrer parteimäßiger 
Prinzipientreue.

Gerade diese Besonderheit 
wurde auch in den zahlreichen 
Schreiben der Werktätigen her­
vorgehoben, die Im ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
nach dem X. Plenum elnllefen. 
Die Menschen hatten richtig be­
griffen. daß das Büro des ZK die 
Krttlk der Mängel, die den Er­
neuerungsprozeß hemmen, vor al­
lem mit den eigenen Unzuläng­
lichkeiten begann. Und das hat 
ihrer Meinung nach seiner Auto­
rität nicht Im geringsten gescha­
det, im Gegenteil, die Menschen 
haben mehr Vertrauen zu dem 
Kurs gefaßt, der heute In der Re­
publik gesteuert wird.

Unter den Bedingungen der 
Demokratisierung müssen Sich 
auch der Charakter der Kritik, 
Ihr Inhalt und Ihre Zielrichtung 
ändern. Kritik übend, muß man 
die Menschen zu ernsten Erwä­
gungen bewegen und unbedingt 
Vorschläge unterbreiten, wie was 
umzugestalten sei. In der letzten 

Zelt haben schon viele Fertigkei­
ten beim Kritisieren der Mängel 
erworben, es gibt aber leider zu 
wenig Vorschläge, wie diese Män­
gel gemeinsam zu beseitigen, wel­
che Mittel und Methoden dazu zu 
wählen seien. Solch eine einsei­
tige Kritik ist niemandem von 
Nutzen.

Einen ernsten Abbruch tun den 
Ideen der-Umgestaltung und der 
sich entfaltenden Demokratisie­
rung des gesellschaftlichen' Le­
bens die immer noch vorkom­
menden Fälle der Unterdrückung 
der Kritik und der Verfolgung 
dafür. Manchmal sind sie so ge­
tarnt. daß man im ersten Mo- 

/ ment nicht begreift, ob es Verfol­
gung wegen Kritik ist oder wirk­
lich große Ansprüche und Prinzi­
pientreue sind.

Die Partedkomltees und -Orga­
nisationen Sind unter den gegen­
wärtigen Bedingungen verpflich­
tet. beliebige Fälle der Unter­
drückung von Kritik zu erken­
nen und kompromißlos zu unter­
binden. Zugleich gilt es, eine ent­
schiedene Abfuhr den Versuchen 
der Verleumder zu erteilen, ehr­
liche und der Sache treu ergebe­
ne Mitarbeiter anzuschwärzen. 
Die Menschen zu schätzen und 
mit Ihnen wahrhaft schonend um­
zugehen, Ist eine der Hauptauf­
gaben der Parteikomitees bei der 
Realisierung der Kaderpolitik.

Uber den himmelschreienden 
Fall der Abrechnung, den M. M. 
Mussin, Erster Sekretär des Ray- 
ori))artelkomlt e e s Shana-Arka. 
Gebiet Dsheskasgan, am Vorsit­
zenden des Rayonkomitees für 
Volkskontrolle K. Kolschlbajew 
verübte, berichtete unlängst die 
..Kasachstanskaja Prawda“. Mit 
fragwürdigen Angaben operie­
rend, schloß das Büro des Rayon­
pa rtelkomltees unter dem Druck 
des Ersten Sekretärs und bei Ver­
letzung des Statuts der KPdSU 
das Mitglied des Rayonpartelko­
mitees K. Kolschlbajew aus der 
Partei aus. Mehr noch, wieder­
um auf seine Anweisung hin 
wurden In allen Parteiorganisa­
tionen des Rayons mit beneidens­
werter Wendigkeit am Tag dar­
auf Versandungen durchgeführt, 
auf denen nur eine Frage zur Er­
örterung stand — die angeblich 
falschen Handlungen K. Kolschl- 
bajews.

Was sind denn das für Metho­
den? Darf man denn heutzutage 
so arbeiten? Selbstverständlich 
nicht. Und obwohl die Gerech­
tigkeit wiederhergestellt, der Be­
schluß des Büros des Rayonpar­
teikomitees Shana-Arka aufgeho­
ben und dem Ersten Sekretär des 
Rayonpartelkomitees ein stren­
ger Verweis erteilt worden ist, 
gibt es dennoch Stoff zum Nach­
denken. Vor allem darüber, daß 
noch sehr vielen Leitern politi­
sche Kultur, Takt und das Ver­
mögen fehlt, mit den Menschen 
unter den Bedingungen der sich 
entfaltenden Demokratie und Of­
fenheit zu arbeiten. Die Partei­
organe müssen diesen Selten des 
Erziehungsprozesses der Kader 
besondere Aufmerksamkeit schen­
ken. well das hohe Niveau der 
politischen Kultur des Leiters In 
großem Maße dafür garantieren 
soll, daß die unserem sozialisti­
schen System zugrundeliegenden 
demokratischen Prinzipien, so­
wie die vom Statut der KPdSU 
und von den sowjetischem Geset­
zen vorgesehenen Normen strikt 
eingehalten werden.

Ein wichtiges und aktuelles 
Moment Im Sinne der Forderun­
gen des Beschlusses des ZK der 
KPdSU über die Kasachische

Republlkpartelorganlsatlon bleibt 
die moralische Lauterkeit der lei­
tenden Kader. Heute muß ein Je­
der sich selbst und seine Tätig­
keit anspruchsvoll unter dem 
Blickwinkel der Jüngsten Forde­
rungen der Partei bewerten. Je­
der Leiter Ist mehr denn ein be­
liebiger anderer verpflichtet, als 
Vorfeld der Befolgung der kom­
munistischen Moral zu dienen.

Der Kampf um den reinen, ehr­
lichen Namen eines Partei­
mitglieds Ist Pflicht eines Jeden 
Kommunisten, unabhängig davon, 
wo er arbeitet und was er Ist. 
Besondere Aufmerksamkeit müs­
sen wir In diesem Zusammenhang 
dem neuen Parteinachwuchs 
schenken. Heute geht der Prozeß 
der Auswahl für die Partei In der 
Republlkpartelorganlsatloji Immer 
demokratischer und offener vor 
sich. Im vorigen Jahr wurden 89 
Prozent der Anträge für die Auf­
nahme In die KPdSU auf offe­
nen Parteiversammlungen behan­
delt. An die Kommunisten wer­
den höhere Anforderungen bei 
der Befolgung der Statutenvor­
schriften gestellt. Die Parteior­
ganisationen befreien sich ent­
schiedener als früher von Perso­
nen, die durch ihr Verhalten den 
Namen eines Kommunisten kom­
promittieren. In den Jahren 1986 
bis 1987 sind etwa 3 000 Perso­
nen wegen verschiedener Über­
griffe aus der Partei ausgeschlos­
sen worden.

Zugleich sind In vielen Partei­
grundorganisationen bis jetzt 
noch keine positiven Wandlungen 
eingetreten. Nicht allerorts wird 
beispielsweise die gleiche Ein­
stellung bei der Aufnahme in die 
Partei, unabhängig von der na­
tionalen Zugehörigkeit, gewähr­
leistet.

Es Hegt wohl daran, daß man­
che Parteiorganisationen die or­
ganisatorische und politische Ar­
beit unter Parteilosen dem Selbst­
lauf überlassen haben und sich 
nicht mit der Herausbildung ei­
ner festen Basis für die Förde­
rung des Parteinachwuchses un­
ter allen nationalen Gruppen be­
fassen, die Im jeweiligen Ar- 
beltskollektiv tätig sind. Im Kol­
lektiv der Nachrichtenzentrale 
Tschu, Gebiet Dshambul, machen 
die Deutschen ein Drittel der Be­
schäftigten aus. keiner von Ihnen 
Ist Jedoch Parteimitglied.

Das Beispiel einer richtigen In­
ternationalistischen Einstellung 
zur Formierung der Parteirei­
hen müssen die Partelkomitees 
abgeben. Um welche internationa­
listischen Verfahrensweisen kann 
es da gehen, wenn im Apparat 
des Koktschetawer und des Nond- 
kasachstaner Gebietsparteikomi­
tees, Fragen der Ideologie, ge­
leitet von den Sekretären dieser 
Partelkomitees A. S. Kalmyrsa- 
jew und N. A. Iwanbwa, Im efstén 
Fall nur von Kommunisten ka­
sachischer Nationalität und im 
zweiten — der russischen kon­
trolliert werden. Solche Fakten 
haben nichts gemein mit den Le­
ninschen Traditionen der politi­
schen Leitung der Massen, der le­
bendigen Praxis der internationa­
listischen Erziehung der Men­
schen beim Umgestaltungsprozeß.

Die KPdSU muß mit den wür­
digsten, moralisch tadellosen Ge­
nossen In genauer Übereinstim­
mung mit dem internationalen 
Prinzip des Aufbaus unserer Par­
tei und Ihrem Statut auf gefüllt 
werden. Das kann nur geschehen, 
wenn die Arbeit zur Aufnahme In 
die Partei offen geführt, wenn 
die Anträge für die Aufnahme In 
die KPdSU im voraus auf Ver­
sammlungen der Arbeitskollekti­
ve erörtert wenden.

Der Führer unseres Staates — 
der große Lenin — unterstrich: 
„-Ein einsichtiger Politiker schrei­
tet den Ereignissen voran, den 
n.icht einsichtigen schleifen sie 
hinter sich her.“ Um einsichtige 
Politiker zu sein, müssen wir 
nicht nur das Wesen des nationa­
len Problems klar erfassen, son­
dern auch die aufkommenden 
Fragen rechtzeitig, operativ lö­
sen. Die Verzögerung arbeitet nur 
den Ideologischen Gegnern In 
die Hand.

Es darf nicht vergessen wer­
den, daß jedes Vakuum in den 
Internationalen Beziehungen als 
ein Schlitz benutzt werden kann, 
um darin mühelos den provoka­
torischen nationalistischen Schrau­
benzieher zu drehen. Im August 
vorigen Jahres behauptete die 
Zeitung „The Washington Post“ 
nicht einmal andeutungsweise, 
sondern ganz unverblümt, die 
UdSSR „habe keinen Ersatz für 
die Kulturgemeinschaft finden 
können“ für die Nationalitäten Im 
Unterschied zu den USA, die ein 
Vorbild der Lösung der nationa­
len Frage seien. Was ähnliche 
„tiefsinnige1 • Behauptungen wert 
sind, Ist gut bekannt. Gerade Im 
Unterschied zu den USA, wählte 
das Sowjetland den schwierigsten, 
dafür aber den gerechtesten Weg: 
die gegenseitige Annäherung von 
Nationen, allerdings durch das 
Gedeihen einer Jeden von Ihnen. 
Das Ist das Ideal der sozialisti­
schen Gesellschaft, das 1m Pro­
gramm der KPdSU festgehalten 
Ist.

Die Entwicklung der interna­
tionalistischen sowjetischen Brü­
derlichkeit In den siebzig Jahren 
nach der Oktoberrevolution hat 
zur Bildung einer neuen histori­
schen Gemeinschaft der Men­
schen geführt. Wir sind ein ein­
heitliches multinationales So­
wjetvolk. Wir haben die gleiche 
Ideologie — Marxismus-Leninis­
mus, das gleiche politische Sy­
stem — das soziaUstlsche, den 
einheitlichen Volkswirtschaftsme­
chanismus, die gleiche Lebenswei­
se, unsere Söhne versehen ge­
meinsam Ihren Wehrdienst. Wir 
lieben alle unsere teure Haupt­
stadt — das schöne Moskau — 
den historischen Nationalstolz 

nlèht nur des russischen Volkes, 

sondern auch aller sowjetischen 
Völker. Und dies widerspricht 
keinesfalls der gleichen heißen 
Liebe zu dem eigenen Volk, zu 
der eigenen Muttersprache, zur 
Hauptstadt unserer sonnigen Re­
publik Alma-Ata.

Somit können wir sicher sa­
gen: Wir alle haben gemeinsame 
patriotische Gefühle, die sich mit 
den nationalen Gefühlen ver­
schmelzend, diese bereichern. Je­
der, beispielsweise ein Kasache, 
ein Russe, ein Ukrainer, ein Geor­
gier trägt den stolzen Namen 
Sowjetmensch. Bürger der So­
wjetunion. Das Ist die Dialektik 
des Internationalismus. Seine For­
mel Ist sehr treffend von F. En-, 
gels ausgedrückt: .... In der Ar­
beiterbewegung sind die wahren 
nationalen Ideen... zur gleichen 
Zelt auch wahre Internationale.“

Der Internationalismus schließt 
die nationalen Besonderheiten 
nicht aus. Wir sind alle unter­
schiedlich — und das Ist gerade 
schön. Beachtenswert Ist das Be­
streben Jedes Menschen und Jedes 
Volkes, seine Eigenart, seine Kul­
tur, Sprache und seine Sitten bei­
zubehalten. Und man muß ent­
sprechende Bedingungen dafür 
schaffen, damit die sprachlichen, 
kulturellen und ethnischen Be­
dürfnisse der Menschen befrie­
digt werden. Das Prinzip der dia­
lektischen Einheit von Nationa­
lem und Internationalem muß in 
allem, darunter auch In Wissen­
schaft, Literatur und Kunst, be­
folgt werden.

Es ist gut bekannt, daß die 
objektiven Forschungen auf dem 
Gebiet der revolutionären Theo­
rie die Menschen nicht nur mit 
der Methodologie sondern auch 
mit konkreten praktischen Ver­
fahren und Mitteln zur Überwin­
dung von Schwierigkeiten und 
negativen Erscheinungen wapp­
nen. Die Gesellschaftswissen­
schaften Kasachstans blieben mit­
unter von der Praxis, von den ak. 
tuellen Problemen der nationalen 
und zwischennationalen Bezie­
hungen zurück, Indem sie der Er­
forschung des tausendjährigen 
Altertums den Vorzug gaben.

Das Gesagte soll dem Altertum 
nicht zum Vorwurf gereichen. 
Selbstverständlich ist es notwen­
dig, die Geschichte des Volkes zu 
studieren, doch nicht auf Kosten 
der aktuellen theoretischen Pro­
bleme des Sozialismus. Jedoch 
die Verfasser vieler In den letz­
ten Jahren erschienener Mono­
graphien sowie von Dutzenden 
Büchern und Hunderten Artikeln 
befaßten sich zu gezielt aus­
schließlich mit dem Studium und 
der Beschreibung der kasachi­
schen Gesellschaft vor der Revo­
lution Sowie ihrèr'Stammes- und 
Sippenaufteilung, wobei si^ völ­
lig das klassenmäßige Herange­
hen an die Beleuchtung der Ge­
schichte des Volkes Ignorierten.

Es entstanden auch nicht we­
nige Künstlerwerke, die die na­
tionalen und zwischennationalen 
Beziehungen nicht richtig wider­
spiegeln und die historische 
Wahrheit entstellen. Wie fern 
stehen sie Ihrem Geist nach dem 
wahrhaft revolutionären Schaf­
fen der Internationalistisch ge­
sinnten Schriftsteller S. Sejful- 
lln, B. Majlln, I. Dshansugurow 
und M. Auesow, die, Abais Tra­
dition der Wahrheit fortsetzend, 
kühn gegen die reaktionären 
Bräuche und die feudal-patriar­
chalischen Zustände kämpften.

Dazu sei hinzugefügt, daß aus 
den Werken der Wissenschaftler 
und aus den schöngeistigen Wer­
ken Im Laufe der letzten Jahre 
die Kritik des falsch aufgefaß­
ten nationalen Gefühls allmäh­
lich verschwand. Belm Fehlen 
der Kritik wurden die Elemente 
der Stammes, und Slppenpsycho- 
logle nicht nur konserviert, son­
dern erhielten eine Art Status der 
nationalen, angeblich kasachi­
schen Eigenständigkeit. Es kam, 
Im Grunde genommen, zu Ver­
schiebung der Kriterien der na­
tionalen Werte. Die Wissenschaft­
ler und Schriftsteller, die zum 
nationalen Stolz des Volkes ge­
hören, solche wie die Akademie­
mitglieder K. Satpajew und J. 
Buketow, wurden In den Schat­
ten verdrängt oder verleumdet 
und die aufgeblähten Autoritäten 
hochgepriesen.

Sagen wir offen: Diese nicht 
immer gesunde Begeisterung für 
die kasachische Eigenständigkeit 
und die unverhüllte Selbstbewun­
derung stießen auf eine negative 
Reaktion bei den Vertretern an­
derer In der Republik lebender 
Nationalitäten. Man muß hier 
aber unterstreichen, daß unter den 
Streitenden In der Regel beide 
Partien In etwa gleichem Maße 
Im Recht wie Im Unrecht sind, 
öfters sind beide Selten geneigt, 
Ihre eigenen Mängel und Fehl­
schläge zu bagatellisieren. So auch 
Im gegebenen Fall wurde die al­
lem Anschein nach gerechte Kri­
tik der Selbstverherrllchung oft 
nicht korrekt, mit augenscheinli­
chen Übergriffen geübt.

So verurteilten z. B. die Ver­
treter der russischen, der ukrai­
nischen und anderer Nationalitä­
ten in ihren Briefen an das ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans vor den Dezemberereig­
nissen wie auch danach mit Recht 
die Jeweiligen Verzerrungen, die 
die Vertreter der kasachischen 
Nation bei der Einschätzung der 
Errungenschaften Ihrer Kultur 
geäußert hatten. Doch das wurde 
In einer unzulässig scharfer, so­
gar beleidigender Form getan, 
wobei man deutlich durchblicken 
ließ, wer worin zurückblelbt und 
wer wem folgen sollte... Man muß 
Im politischen wie auch Im gei­
stigen Sinne völlig taub sein, um 
aus solchen Äußerungen nicht 
chauvinistische Laute herauszu­
hören.

Daraus entstand ganz gesetz­
mäßig eine neue „Spirale“ der 

Kränkungen; die Abfuhr darauf 
wurde Jetzt schon seitens der 
Vertreter der Stammnation erteilt: 
Wenn Ihr schon In Kasachstan 
lebt, so achtet gefälligst unsere 
Sitten und Bräuche. Wir aber 
brauchen eure Traditionen gar 
nicht zu achten.

Und man brauchte Ihnen auch 
wirklich wenig Achtung entgegen. 
Wenn man aber den Belangen an­
derer Nationalitäten entgegen­
kam, so waren das nur halbe 
Maßnahmen, die die nationalen 
Gefühle und Leidenschaften noch 
mehr entfachten.

Einerseits werden das deut­
sche und das koreanische Thea­
ter eröffnet, die Zeitungen In 
Deutsch und In Koreanisch her­
ausgegeben, andererseits aber 
wird nicht das Erlernen der Mut­
tersprachen für Kinder organi­
siert, es mangelt an Druckschrif­
ten für die Herausgabe von Zei­
tungen und Büchern In koreanl- 
cher Sprache. Die elementaren 
sozialen Bedürfnisse der griechi­
schen, kurdischen und türklsch- 
meßchetlschen Bevölkerung In den 
Gebieten Alma-Ata und Dshambul 
wurden nicht befriedigt.

Mit der Zelt nahm der Kreis 
der ungelösten Fragen Immer 
mehr zu, wobei sich die Proble­
me der verschiedenen Nationali­
täten — Kasachen, Russen, Deut­
schen, Uiguren, Kurden, Korea­
ner usw. untereinander verfloch­
ten. Doch jede Nationalität bezog 
alle Kränkungen und Mängel vor 
allem auf sich selbst, faßte sie 
unter dem bestimmten Gesichts­
winkel Ihrer eigenen nationalen 
Gefühle auf. Daher entstand nicht 
selten eine falsche Schlußfolge­
rung von der Schmälerung der 
Interessen gerade dieser konkre. 
ten Nationalität In einem größe­
ren Maße als den anderen.

Solche Meinungen sind sehr 
zählebig. Und uns steht eine ge­
waltige und überaus .schwierige 
Arbeit bevor, um den Menschen 
eine wahre Kultur der zwischen­
nationalen Kontakte anzuerziehen. 
Gerade diesem Problem wurde 
die vor kurzem abgehaltene wis­
senschaftlich-praktische Republik­
konferenz gewidmet. Ich gehe 
nicht fehl, wenn ich sage, daß die­
se Konferenz bei vielen ihrer 
Teilnehmer einen großen Ein­
druck hinterlassen hat, und zwar 
nicht nur Infolge der Bedeutsam­
keit der dabei behandelten Fra­
gen. sondern auch in erster Linie 
durch den vertraulichen Ton und 
die kameradschaftliche achtungs­
volle Atmosphäre der Diskussio­
nen. Immerhin haben wir In der 
verflossenen Zelt etwas hinzuge­
lernt und gehen parteilich, mit 
hohem gegenseitigem Interesse 
an die Probleme voneinander her­
an. Das flößt Zuversicht ein, daß 
unter den Bedingungen der brei­
ten Demokratisierung des gesell­
schaftlichen Lebens und der Um­
gestaltung auch in der Kultur 
der zwlschennatlonalen Beziehun­
gen ein wesentlicher Fortschritt 
erzielt werden wird.

Gerade das meinte W. I. Lenin, 
als er vor 66 Jahren die Haupt­
regel der Einstellung zu den Inter­
essen der Nationen formulierte. 
Nach Iljltschs Meinung besteht 
sie In Ihrer maximalen Befriedi­
gung, denn nur „die Beachtung 
der Interessen der verschiedenen 
Nationen... besonders bei Arbei­
tern und Bauern, die verschiede­
ne Sprachen sprechen — das Ver. 
trauen schafft, ohne das weder 
friedliche Beziehungen zwischen 
den Völkern noch eine halbwegs 
erfolgreiche Entwicklung alles 
dessen, was es an Wertvollem In 
der modernen Zivilisation gibt, 
überhaupt möglich sind.”

Es gehört mit zur wichtigsten 
Aufgabe der Republlkpartelorga- 
nlsatlon, sich an dieses Vermächt­
nis W. I. Lenins zu halten und 
sehr aufmerksam und prinzipien­
treu bei der Lösung der Fragen 
der zwlschennatlonalen Beziehun­
gen vorzugehen. Man darf keinen 
Augenblick vergessen, daß diese 
Beziehungen In der gesamten so­
zial-psychologischen Sphäre als 
besonders subtil gelten, daß man 
ungewollt, ohne Jede Absicht die 
zarten Saiten des nationalen Stol­
zes schmerzlich berühren kann. 
Man muß stets darauf bedacht 
sein, daß der Nährboden des Na­
tionalismus vielfach zusammen­
schrumpfen wird, wenn seine 
Jünger die Möglichkeit entbehren 
werden, die nationale Kränkung 
und Einengung auszusplelen.

Die nationalen Gefühle stellen 
einen ständig rotierenden Mecha­
nismus, ein einwandfrei funktio­
nierendes Zählgerät dar, daß al­
le negativen Urteile über die na­
tionalen Werte fixiert. Häufig be­
kommt man allerdings von Lei­
tern der Industrie, und Agrarbe­
triebe, der Bildungseinrichtun­
gen, Ja selbst von Partei- und 
Staatsfunktionären zu hören, daß 
die Probleme der zwlschennatlo­
nalen Beziehungen sie nichts an­
gehen, daß In Ihren Kollektiven 
und Regionen eigentlich „alles 
In Ordnung“ sei. Diese Meinung 
äußerten beispielsweise der Gene­
raldirektor von „Karagandaugol” 
N. A. Drlshd und der von „Ak- 
tjubröntgen“ — I. P. Schkuren- 
ko, als sie Im ZK Rechenschaft 
über Ihre Arbeit zur patriotischen 
und Internationalistischen Erzie­
hung der Werktätigen ablegten. 
Ist aber die Tatsache, daß der 
Prozentsatz von Arbeitern kasa­
chischer Abstammung In den 
von Ihnen geleiteten Kollektiven 
unverzeihlich niedriger Ist, nicht 
etwa ein Problem? Und Ist es et­
wa nicht ein Problem, daß von 
den Insgesamt 30 bis 40 Nationa­
litäten, zu denen die Mitglieder 
Ihrer Kollektive gehören, nur 
zwei bis drei In den gewählten 
Organen vertreten sind?

Ähnliche Vorstellungen sind 
meines Erachtens nichts anderes 
als Ausdruck der schädlichen 
Phlloslphle Jenes Bauern, „der 
sich erst dann bekreuzigt, wenn 

es donnert”. Im Grunde genom­
men, handelt es sich dabei aber 
um die offensichtliche Mißach­
tung des Hinweises des XXVII. 
Parteitages der KPdSU, daß die 
nationalen Beziehungen In unse­
rer Gesellschaft nicht frei von 
Problemen sind.

Leiten bedeutet voraussehen. 
In bezug auf die zwlschennatlo­
nalen Beziehungen Ist Vorausse­
hen ganz besonders gefragt. Die 
gespeicherten Erfahrungen zei­
gen, daß eine abwartende Position 
zu nichts Gutem führen kann. 
Wenn unsere Ideologischen In­
stitutionen es sich nicht äbge- 
wöhnt hätten, zu prognostizieren 
und die scharfen Widersprüche 
bereits In Ihrem Ansatz zu er­
kennen, hätten viele Konflikte 
rechtzeitig geschlichtet werden 
können.

Denken Sie daran, wieviel Be­
schwerden geäußert und wieviel 
Lanzen gebrochen wurden, als es 
um die Erziehung der Kinder In 
den Vorschuleinrichtungen in ka­
sachischer Sprache ging. Es fragt 
sich nur, warum? Wer hinderte 
die ehemalige Führung daran, 
diese eigentlich ganz klare Frage 
ohne viel Worte zu entscheiden? 
Einzig und allein die Denkträg­
heit und das Nichtbegreifen der 
Wahrheit, daß es Im Bereich der 
zwlschennatlonalen Beziehungen 
keine Kleinigkeiten geben darf:

Nun sind gemäß der sowjeti­
schen Gesetzgebung allerorts In 
der Republik In den Schulen wie 
auch In den Kindergärten Klas­
sen und Gruppen für den Unter­
richt sowohl in kasachischer, âls 
auch In deutscher, uigurischer, 
kurdischer und polnischer Spra­
che gegründet worden. Darüber 
hinaus wurden, wie Sie wissen, 
vom ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Re­
gierung der Republik Sonderbe­
schlüsse über die Bessergestal­
tung des Erlernens der kasachi­
schen und der russischen Sprache 
gefaßt.

Kurzum, man ging davon aus, 
daß gemäß dem Vermächtnis 
W. I. Lenins, das Schulwesen 
nach internationalistischem Prin­
zip zu gestalten, es notwendig Ist, 
die Zweisprachigkeit durchzuset­
zen, nicht aber von Ihr nur zu re­
den. Dazu trägt die gemeinsame 
Erziehung von Kindern verschie­
dener Nationalität In Schulen und 
Vorschuleinrichtungen bei.

Es taucht die Frage auf: War es 
denn wirklich nötig, die Situa­
tion zu dramatisieren, diese unter 
den Bedingungen einer multina­
tionalen Republik ganz gewöhn­
liche Angelegenheit In den Rang 
eines Problems zu erheben? 
Durchaus nlchtl Um so mehr, als 
die Schürung der „Leidenschaf­
ten” nur den sozialen Demagogen 
In die Hand spielt. Daraus, ergibt 
sich oié’isèhlüßrotgefuäg Von der 
Notwendigkeit, die aufkommen­
den Antogonlsmen rechtzeitig und 
reibungslos beseitigen zu lernen. 
Dazu aber müssen sie zumindest 
beizeiten erkannt, analysiert und 
registriert werden.

Eine solche Vorbeugungsmetho­
de konnte gewissermaßen reali­
siert werden durch die Gründung 
von Kommissionen für nationale 
und zwischennationale Beziehun­
gen beim ZK bzw. bei den Ge­
biets-, Stadt- und Rayonpartei­
komitees sowie von Sektoren für 
nationale Beziehungen In den Ab­
teilungen Propaganda und Agita­
tion im ZK wie auch In den Ge­
bietsparteikomitees. Die Richtig­
keit dieses Schrittes hat sich im 
Leben bereits bestätigt.

In den Kommissionen und Sek­
toren wirkt ein großer Trupp 
von Aktivisten mit. Sie analysie­
ren gemeinsam den Stand der 
nationalen Beziehungen In ver­
schiedenen Regionen der Repu­
blik, erarbeiten konkrete Empfeh­
lungen zur Bessergestaltung der 
Internationalistischen Erziehung. 
Innerhalb einer relativ kurzen 
Zelt haben sie bereits zahlreiche 
beachtliche Taten und Vorhaben 
auf ihr Konto geschrieben.

So wurde nach einer tiefgrün­
digen Analyse konkreter Situa­
tionen beispielsweise die Idee 
von der persönlichen Verantwort­
lichkeit eines Leiters für den 
Stand des moralisch-psychologi­
schen Klimas sowie für die Er­
höhung der Kultur der zwlschen­
natlonalen Beziehungen Im Kol­
lektiv geboren. Auch wird Jetzt 
während der Eignungsprüfungen 
und bei der Erneuerung von Be­
urteilungen unbedingt die Fähig­
keit eines Leiters hervorgehoben, 
die Menschen im Geiste des In­
ternationalismus zu erziehen.

Mit Verständnis wurden die 
Ratschläge zur praktischen Lö­
sung von Fragen aufgenommen, 
die die Jeweilige Nätlon oder 
Völkerschaft betreffen. So wer­
den beispielsweise die die Kasa­
chen bewegenden Probleme von 
Russen aufgeworfen und unter ih­
rer Mitwirkung beseitigt. Und 
umgekehrt.

Ich sage das alles, um hervor­
zuheben: Es Ist solch eine analy­
tische Forschungsarbeit dringend 
notwendig, die es gestattet, stets 
den Finger am Puls der nationa­
len und zwlschennatlonalen Be­
ziehungen zu halten, die Stim­
mung der Menschen zu kennen 
und um Ihre Probleme Bescheid 
zu wissen. Mehr noch: Man soll 
diese Probleme selbst, ohne auf­
gefordert zu werden, suchen und 
finden, um sie anschließend 
wohlüberlegt und nicht mit Hau- 
Ruck-Aktlonen zu lösen.

Gerade darauf orientiert der 
Beschluß des ZK der KPdSU, In 
dem zu Recht betont wird, daß 
die Arbeit zur Gesundung der 
Situation und der Herstellung der 
Ordnung In der Republik einst­
weilen noch nicht schwungsvoll 
und tiefgehend genug verläuft, 
daß sich noch nicht alle Struk­
tureinhelten der Republikpartei­
organisation, der Staatsorgane, 
der Gewerkschaften uhd des Kom­

somol sowie nicht alle Arbeltskol. 
lektlve, Künstlerorganlsatlonen, 
wissenschaftliche und Bildungs­
einrichtungen daran aktiv, betei­
ligen.

Gestützt auf diese Anweisung 
des ZK der KPdSU, erweiterte 
man In der Republik die Praxis 
der Anwendung gesammelter Er­
fahrungen und begann mit der 
Schaffung eines einheitlichen Sy­
stems der Leitung der nationalen 
und zwlschennatlonalen Verhält­
nisse, der Internationalistischen 
und patriotischen Erziehung der 
Bevölkerung.

Aus dem vorhandenen Kader­
bestand der Staats-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorgane 
wurden Abteilungen oder Arbeits­
gruppen aus drei bis vier Men­
schen geschaffen sowie ehrenamt­
liche Kommissionen, deren Ziel 
das Studium der nationalen und 
zwlschennatlonalen Probleme und 
deren Lösung Im Rahmen der Zu­
ständigkeit des Jeweiligen Or­
gans Ist.

Die Kommission beim ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans behält die Funktion des 
Koordinators der Tätigkeit der 
Abteilungen und Kommissionen 
der Massenorganisationen bei und 
gewährleistet die nötige Vertre­
tung von Menschen verschiedener 
Nationalitäten In den gesell­
schaftlichen und Staatsorganen.

Jeder der neugeschaffenen For­
mationen wurden durchaus kon­
krete, differenzierte Aufgaben 
gestellt. So befaßt sich die Kom­
mission des Obersten Sowjets der 
Republik mit der Gewährleistung 
der verfassungsmäßigen Rechte 
Jeder Nationalität und Völker­
schaft, die auf dem Territorium 
Kasachstans lebt, mit dem Studi­
um und der Verallgemeinerung 
der Praxis der Anwendung von 
Gesetzen über nationale Fragen.

Im Ministerrat der Kasachi­
schen SSR wird die Koordinierung 
der Arbeit zu den nationalen und 
zwlschennatlonalen Beziehungen 
dem stellvertretenden Vorsitzen­
den des Ministerrates und dem 
Vorsitzenden der Staatlichen 
Plankommission der Republik 
übertragen. Die Verwirklichung 
von konkreten sozialökonomischen 
Maßnahmen unter Berücksichti­
gung der Bedürfnisse aller In 
Kasachstan lebenden National­
gruppen Hegt in seiner Kompe­
tenz. Damit Ist der Bau von Schu­
len, Kindergärten, Krankenhäu­
sern, Klubs, Theatern, Museen, 
die Eröffnung von Muttersprach­
klassen usw. gemeint. Kurz, die 
Schaffung der notwendigen, ma­
teriell-technischen Basis für die 
erfolgreiche Lösung sich anbah­
nender Probleme.

Die Aufmerksamkeit der ent­
sprechenden Kommission beim 
ZK des Komsomol Kasachstans 
richtet sich auf die Internationa­
listische und patriotische Erzie­
hung der Jugend an den revolu­
tionären, Kampf- und Arbeitstra­
ditionen der Partei, der Arbeiter­
klasse, der werktätigen Bauern­
schaft, der Intelligenz, auf die 
Ausarbeitung von effektiven Me­
thoden der Einflußnahme auf Stu­
denten und Schüler, Ihre .Heran­
ziehung zu einem aktiven gesell­
schaftlichen und Arbeitsleben be­
zwecken. Der Komsomol muß sich 
ernsthafter mit den Problemen 
der Jugendlichen und der nicht­
formellen Jugendvereinigungen 
befassen und einen entscheiden­
den Beitrag zur Ausmerzung der 
Ursachen leisten, die Kriminali­
tät der Minderjährigen hervorru­
fen.

In den Kompetenzbereich der 
Arbeitsgruppen und Kommissio­
nen f(lr nationale und zwischen­
nationale Beziehungen der Ge­
werkschaften gehört ebenfalls ein 
breiter Kreis politischer und so­
zialer Probleme. In erster Linie 
sind das die Formierung von na­
tionalen Gruppen der Arbeiter­
klasse, die Organisation des sozia­
listischen Wettbewerbs in den 
multinationalen Arbeitskollekti­
ven und zwischen ähnlichen Be­
trieben aus verschiedenen Regio­
nen unseres Landes, die Einbe­
ziehung jeder Brigade, Jedes 
Mitgliedes des Kollektivs, der Ab­
teilung oder Unterabteilung In 
den Wettbewerb.

Von Wichtigkeit sind die Ge­
währleistung des professionellen 
und schöpferischen Wachstums 
der Werktätigen, die gegenseiti­
ge Annäherung der Menschen 
verschiedener Nationalitäten im 
Laufe der praktischen Arbeit zur 
Erfüllung der Pläne und Liefer­
pflichten, Hilfeleistungen für­
einander beim Erlangen eines Be­
rufes, das Bekanntwerden mit 
den brüderlichen Nationalkulturen 
durch den Kontakt Im Arbeitsle­
ben.

Wichtigste Sorge der Gewerk­
schaftskommission muß auch die 
Steigerung des Lebensniveaus der 
Menschen unter Einbeziehung der 
Vertreter der nationalen Minder­
heiten, aller nationaler Gruppen 
sein. Hier steht vor Ihnen ein 
Komplex von Problemen, der die 
Versorgung mit Wohnraum, mit 
Lebensmitteln, die Organisation 
der Erholung, die Verbesserung 
der medizinischen Versorgung, 
den Kampf gegen antisanitäre 
Zustände, Krankheiten und die 
Kindersterblichkeit betrifft. Es 
muß viel getan werden um die 
Bevölkerung der Regionen mit 
Arbeitskräfteüberschuß, beson­
ders die Frauen, in die Sphäre 
der gesellschaftlichen Produktion 
einzubeziehen. Eine wichtige Auf­
gabe Ist die maximale Hllfelel- 
stung für kinderreiche Familien. 
Das alles sind vorrangige Rich­
tungen bei der Durchsetzung der 
Prinzipien der sozialen Gerech­
tigkeit.

Wie sie sehen, steht uns eine 
sehr umfangreiche Arbeit bevor. 
Und man kann sie nur mit ver­
einten Kräften, gemeinsam erfül­
len. Deshalb ist es sehr wichtig, 
ohne langen Anlauf das Funktio­

nieren aller Glieder des Systems 
der Leitung der nationalen und 
zwlschennatlonalen Beziehungen 
sowohl horizontal als auch verti­
kal zu organisieren. Und das be­
deutet, daß die entsprechenden 
Kommissionen, Abteilungen und 
Arbeitsgruppen auf allen Ebenen 
geschaffen werden müssen, auf 
Gebiets-, Stadt- und Rayonebene, 
die Grundabtellungen miteinge­
schlossen.

Zu Ihren Pflichten gehören auch 
die systematischen Sprechzeiten 
für Bürger, die sich zur Klärung 
von Nationalitätenfragen an sie 
wenden. Genauso, wie daß bei 
Wohnungsfragen, der Arbeit von 
administrativen und gerichtlichen 
Einrichtungen und anderen die 
Menschen bewegenden Problemen 
geschieht. Solche Sprechstunden 
müssen zur Norm Im gesellschaft­
lichen Leben werden, In dem jeg­
liche unausgesprochenen Gedan­
ken, Verlegenheit und Schüch­
ternheit ausgeschlossen sind.

Wir sind überzeugt, daß all 
das die Lösung der brennenden 
nationalen und zwlschennatlona­
len Probleme prognostizieren hel­
fen wird ohne dabei wie es früher 
vorkam, deren verborgenes Her­
anreifen abzuwarten, und die 
Möglichkeit gibt, eine vorwärts­
gerichtete Arbeit zu leisten und 
nicht hinter den Ereignissen her­
zulaufen. Denn gerade durch die 
Prognose, durch die rechtzeitige 
Einmischung in diese oder Jene 
Prozesse der zwlschennatlonalen 
Beziehungen Ist es uns gelungen, 
eine Reihe dringlicher sozialer 
Fragen zu lösen.

Es wurden zum Beispiel 
konkrete Maßnahmen zur Verbes­
serung der Wohnbedingungen, der 
kulturellen und Lebensverhält­
nisse der Werktätigen gefaßt. 
Verstärkt wird die materiell- 
technische Grundlage der Volks­
bildung, des Gesundheitswesens 
und der Kultureinrichtungen. 
Erfolgreich wird auch gegen­
wärtig gebaut.

Reelle Wandlungen zum Besse, 
ren vollzogen sich bei der Lebens­
mittelversorgung. Dank der un­
verwandten Aufmerksamkeit der 
Partei- und Staatsorgane, des 
Staatlichen Agrar-Industrle-Koml- 
tees der RepubUk für die Futter­
basis der Viehzucht sowie dank der 
selbstlosen Arbeit der Dorfwerk­
tätigen erreichte die Menge be­
vorrateter Futtereinheiten im vo­
rigen Jahr die Rekordzahl von 17 
Millionen! Das beeinflußte sofort 
das Endresultat: Der Verbrauch 
von Fleischerzeugnissen pro Kopf 
der Bevölkerung stieg In der Re­
publik in den zwei Jahren um 6 
Kilogramm. Um das Erzielte In 
vollem Maße zu würdigen, will 
ich sagen, daß Im Laufe eines 
ganzen Jahrzehnts — von 1975 
bis 1985 — der Zuwachs nur 2 
Kilogramm betragen hat.

Natürlich ist so etwas erfreu­
lich. Doch wir haben noch viele 
Aufgaben zu lösen. Gemäß dem 
Geist und dem Buchstaben des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
sind wir verpflichtet:

Erstens. Den Beitrag Kasach­
stans zum einheitlichen Wirt­
schaftskomplex des Landes zu 
vergrößern und die Effektivität 
des Wissenschafts- und Produk­
tionspotentials fortwährend zu 
steigern.

Hier sei betont, daß die Volks­
wirtschaft des Landes und der 
Republiken einen zwar kompli­
zierten, doch wechselseitig ver­
bündeten Wirtschaftsmechanismus 
darstellt. Die Kasachische SSR 
liefert an die Schwesterrepubll- 
ken Eisenwalzgut, Grauguß, Ko­
kerkohle, Buntmetalle, chemische 
Erzeugnisse und technische Gum­
miwaren, Mineraldüngemittel, 
elektrotechnische Ausrüstungen, 
Baumaterialien und Erzeugnisse 
des Maschinenbaus. Gleichzeitig 
erhalten die Betriebe der Repu­
blik aus der Russischen Födera­
tion und der Ukraine, aus Belo­
rußland und Mittelasien, aus den 
Ostseerepubliken und Transkau­
kasien sowie aus anderen Regio­
nen verschiedene Ausrüstungen, 
Autos, Landmaschinen, elektroni­
sche und andere Arten von Tech­
nik und Komplettlerungstelle. 
Gerade durch die Lieferung von 
Erzeugnissen beteiligt sich das 
ganze Land zum Beispiel an der 
Schaffung und vollen Erschlie­
ßung der Erz-, Brennstoff- und 
Energiebasis der Republik, eben­
so wie Kasachstan durch seine 
Lieferung zur Verstärkung der 
Ökonomik anderer Republiken 
beiträgt.

Die zunehmenden Maßstäbe 
und die Kompliziertheit der 
volkswirtschaftlichen Aufgaben 
steigerten die Bedeutung der 
Spezialisierung und der Koope­
ration, und die strikte Einhaltung 
der Lleferdlszlplln bildet im 
Grunde genommen das Rückgrat 
der Planbllanzlerthelt. Doch wie 
bereits gesagt, sind die Verlet­
zungen dieser Disziplin System 
geworden, die Republik Heß Ihre 
Kooperationspartner außerhalb 
Ihrer Grenzen ständig aufsitzen.

Im ersten Quartal 1988 verbes­
serte sich die Situation mit der Er­
füllung der Vertragsverpflichtun­

gen für Produktionslieferungen zu-, 
sehends und betrug 99,5 Prozent 
gegenüber 97,4 Prozent In der ent­
sprechenden Zeitspanne des vo­
rigen Jahres. Die Menge nichtge­
lieferter Produktion sank von 
162,5 auf 35,7 Millionen Rubel 
oder fast ums 4,5fache.

Unser Beitrag zum einheitli­
chen Volkswirtschaftskomplex des 
Landes hängt In hohem Maße da­
von ab, wie zielstrebig wir die 
Struktur der Industrieproduktion 
vervollkommnen werden. In den 
vergangenen Jahren waren die 
Entwicklung der Industrie In der 
Republik, deren Dimensionen und 
Proportionen bekanntlich vorwie­
gend auf die Entwicklung der 
Gewinnungszweige orientiert, die

(Fortsetzung S. 4)
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sich durch hohe Grundfondsinten- 
sltät und einen längeren Investi­
tionszyklus auszeichnen.

Zugleich führte das niedrige 
Niveau der verarbeitenden Zwei­
ge, besonders des Maschinenbaus, 
und der unzureichende Anteil der 
Produktionsbereiche, die Fertig­
erzeugnisse liefern, zu einer bi­
lanziellen Unausgeglichenheit im 
Wertausdruck der ein. und aus­
geführten Produktion. Nicht die 
nötige Entwicklung erfuhr die 
Produktion von Konsumgütern; 
der Bedarf daran wird 60 Pro­
zent durch die Einfuhr aus ande­
ren Regionen des Landes gedeckt.

Der andauernde Rückstand bei 
der Entwicklung von Betrieben, 
die Endprodukte erzeugen, sowie 
das unzureichende Tempo der In­
dustrialisierung der gesellschaft­
lichen Produktion führten dazu, 
daß auf die Industrie In der Re­
publik nur 29,3 Prozent des Na­
tionaleinkommens entfallen ge­
genüber 45.6 Prozent Im Landes­
durchschnitt.

Es darf auch die angeblich bis 
Jetzt bestehende Meinung darüber 
nicht verschwiegen werden, man 
sei daran interessiert, daß die Re­
publik keine Endproduktion, kei­
ne modernen, wissenschaftsinten­
siven Industriezweige entfaltet, 
sondern auch künftig den Status 
einer Rohstoffbasis des Landes 
bewahrt. Solche Ansichten halten 
keiner Kritik stand.

In der Tat, die reichen Vorräte 
der unterirdischen Schätze Ka­
sachstans bilden den gesamtna- 
tlonalen Reichtum unserer Heimat. 
Und es wäre einfach lächerlich, 
das nicht zu nutzen, womit die 
Republik von der Natur reichlich 
beschenkt wurde. Es wäre Jedoch 
grundfalsch, die Entwicklung der 
Gewinnungszweige einer erfun­
denen Diskrlmlnierungspolltlk 
gleichzusetzen, die angeblich von 
den Zentralorganen gefördert 
werde. Im Gegenteil. Daß die 
bestehende Struktur der gesell­
schaftlichen Produktion bei uns 
veraltet Ist und dem Geist der 
Zelt schon nicht mehr entspricht, 
ist in hohem Maße die Folge un­
serer eigenen Schwerfälligkeit.

Die enge Spezialisierung der 
Republik beeinträchtigte nicht al­
lein die Höhe des Nationalein­
kommens. Sie brachte auch die 
überschüssigen Arbeitskräfte und 
die geringe Popularität der Ar­
beiterberufe bei der Jugend sowie 
eine ganze Reihe anderer sozialer 
Probleme mit sich. Außerdem 
hemmte das Fehlen moderner In­
dustriezweige auch die Entwick­
lung der Wissenschaft Kasach­
stans.

Es ist die Notwendigkeit heran­
gereift. effektive Maßnahmen zur 
Veränderung der entstandenen 
Situationen zu realisieren. Dabei 
sind die wesentlichsten struktu­
rellen Veränderungen In der In­
dustrieproduktion mit dem über­
durchschnittlichen Ausbau des 
Maschinenbaus in Zusammenhang 
zu bringen. Seine Hauptausrich­
tung ist die Deckung des Bedarfs 
des Agrar Industrie-Komplexes an 
Maschinen für Tier- und Futter­
produktion, für Getreidebau so­
wie der Ausstoß von Ausrüstun­
gen für die Leicht- und Lebens­
mittelindustrie Zugleich sollen 
auch der Gerätebau, die Elektro- 
und die Radiotechnik sowie ande­
re wissenschaftsintensive Zweige 
entwickelt werden.

Eine besondere Frage ist die 
Herausbildung der nationalen 
Struktur der Arbeiterklasse. Da­
bei muß man dafür sorgen, daß In 
dieser überaus wichtigen Ange­
legenheit die Form nicht über 
dem Inhalt Oberhand nimmt. Was 
ist konkret gemeint? Heute sind 
solche Branchen wie die Eisen-, 
die NE und die Kohlenindustrie 
vollständig mit Kadern versorgt. 
Und da dürfen wir keinesfalls mit 
Versetzung von Kadern beginnen, 
um künstlich Arbeitsplätze für 
Vertreter der kasachischen und 
anderer Nationalitäten zu schaf­
fen.

Andererseits machen die Kasa­
chen in der Landwirtschaft 
52 Prozent der Gesamtzahl der 
Werktätigen aus. an Kadern man­
gelt es aber dort trotzdem Es 
gab noch keine Erntekampagne,, 
wo wir ohne die Hilfe der Werk­
tätigem den Indüsiriebranchen aus­
gekommen wären Hat es denn ei­
nen Sinn, die Menschen bei einer 
solchen Lage aus der Landwirt­
schaft in die Industrie ..umzu­
pumpen"?

Das Gesagt^ ist kein Vorwurf 
an die Jeweilige Nationalität. Un­
sere soziale Politik muß im wei­
teren so aufgebaut werden, daß 
die nationale Struktur sowohl un­
ter Arbeitern als auch unter 
Werktätigen der Landwirtschaft 
immer internationaler wird Wir 
haben dafür übergenug Möglich­
keiten. Beim Vorhandensein frei­
er Arbeitsstellen in der Maschi­
nenbau-, Leicht und der örtlichen 
Industrie sind etwa 300 000 in 
der Republik lebenden Personen 
nicht Im Bereich der gesell­
schaftlichen Produktion beschäf­
tigt. Diese menschlichen Hilfs­
quellen einzusetzen das Ist 
unsere Hauptaulgabe.

Genauso wichtig ist es. die 
Arbeit den Menschen näher zu 
bringen, das heißt größtmög­
lich ein umfassendes Netz von 
Zweigbetrieben für die Produk­
tion von Konsumgütern gerade 
in den Regionen mit Arbeltskräf- 
teübcrschuß auszübauen. Wir ha­
ben uns dessen ernst angenom­
men und rechnen damit, schon in 
diesem Jahr den Umfang der 
Produktion von Waren für das 
Volk sowie der entgeltlichen

Dienstleistungen um 20 Prozent 
zu erweitern.

Es gilt, die Arbeiterklasse der 
Industriebranchen nicht nur 
durch Kasachen, sondern auch 
durch Deutsche, Ulguren, Korea­
ner. Usbeken und Vertreter ande­
rer Nationalitäten aufzufüllen. 
Das Ist übrigens im Dreljahr- 
Perspektlvprogramm. ausgearbei­
tet vom Staatlichen Komitee der 
Republik für Arbeit und soziale 
Fragen, vorgesehen. Es sieht vor, 
daß Vertreter verschiedener Na­
tionalitäten allmählich Jene Ar­
beitsstellen einnehmen, die durch 
die natürliche Kaderfluktuation 
freigesetzt werden.

Um dieses Programm erfolg­
reich zu realisieren. muß man 
beharrlich das Prinzip durchset­
zen, wo Jeder Junge Mensch sei­
ne Arbeitsbiographie am Arbeits­
platz beginnt. Man muß solch ei­
ne Sachlage erzielen, daß alle 
Jungen und Mädchen ihre klas­
senmäßige Stählung In Arbeits­
kollektiven durchmachen. Dieser 
Umstand Ist bei Ihrer Bewer­
bung an Hochschulen und ihrer 
beruflichen Förderung zu berück­
sichtigen. Kurzum, wenn man In 
keinem Kollektiv gearbeitet und 
alle Schwierigkeiten im prakti­
schen Leben nicht gespürt hat. 
kann man auch kein Leiter und 
um so mehr kein Partei-, Staats­
oder Gewerkschaftsfunktio n ä r 
sein.

Die zweite vom Beschluß des 
ZK der KPdSU festgelegte Auf­
gabe besteht darin, das System 
der Arbeit mit Kadern gründlich 
umzubauen, entschieden den Pro­
tektionismus und die verwerfliche 
Praxis der Kaderauswahl nach 
den noch üblichen sippenbeding­
ten und landsmannschaftlichen 
Merkmalen abzuschaffen.

Früher war es so; Sobald ein 
Posten frei wurde, den. sagen 
wir, ein Russe bekleidete, so wur­
de dafür ebenfalls ein Russe ge­
wählt, wenn der Vertreter einer 
anderen Nationalität auch besser 
ausgebildet war. Das heißt, man 
hielt sich automatisch an das 
..Erben** von Ämtern, wobei man 
die Prinzipien der Gerechtigkeit 
grob verletzte.

Wir müssen auch heute die na­
tionale Zusammensetzung der Lei­
tungsstufe berücksichtigen, dabei 
viel exakter als früher. Man muß 
aber aus der Kaderpraxis die 
kanonisierte Vergabe von. Posten 
nach nationalem Merkmal aus­
schließen. Gerade solch ein Prin­
zip setzt sich Jetzt in der Re­
publik durch, und das zeitigt 
schon positive Ergebnisse. Logi­
scherweise müßte der erste Stell­
vertreter eines Leiters besser als 
viele andere für die Arbeit In der 
ersten Rolle ausgebildet sein. So 
befördern wir ihn auch nötigen­
falls, um keine falschen Erklä­
rungen abgeben zu müssen, wie 
etwa: Verzeih, du wirst aber 
einem anderen Funktionär unter­
stellt, der vielleicht auch unbe­
gabter ist als du,' dafür aber eine 
Nationalität vertritt, die für die 
Berichterstattung nötig Ist...

Wir haben einen kompromißlo­
sen Kampf gegen beliebige For­
men des vielgestaltigen Protek­
tionismus, der Vetternwirtschaft 
und landsmannschaftlichen Bezie­
hungen aufgenommen und über­
zeugen uns Immer mehr davon, 
daß das grundsätzlich neue Her­
angehen an die Fragen der na­
tionalen und zwlschennatlonalen 
Beziehungen die frühere Befan­
genheit bei Ihrer Lösung auf­
hebt. Vertreter einer beliebigen 
konkreten Nation setzen sich, oh­
ne Beschuldigungen der Vorein­
genommenheit zu befürchten, 
kühner und ergebnisreicher für 
die Wahrung der Interessen Je­
ner Nation ein, zu der sie selber 
nicht gehören. Das ermöglicht, 
eventuelle Vorwürfe der Bekun­
dung von Nationalismus zu mel­
den, und wird zur unerschöpfli­
chen Quelle für die Festigung des 
Vertrauens zwischen Nationen, 
der Aufrichtigkeit, der schöpfe­
rischen Kontakte, der gegenseiti­
gen Sorge für das Aufblühen der 
Nationen und Ihre Einigung.

Die Situation ist aber noch 
weit davon entfernt, daß wir ein­
ander Beifall klatschten. Wir ha­
ben noch genug zu tun. Man darf 
aber nicht außer acht lassen, daß 
es dank solchen extraordinären 
Verfahrensweisen bei der Rege­
lung zwischennationaler Bezie­
hungen gelungen Ist. die politi­
sche Atmosphäre In der Republik 
In kurzer Zelt in bedeutendem 
Maße zu gesunden.

Die Arbeit beschränkte sich 
natürlich nicht allein auf diese 
Maßnahmen. Dort, wo man Macht 
anwenden mußte, scheuten wir 
uns nicht, es zu tun. Gemäß den 
Beschlüssen des Januarplenums 
des ZK der KPdSU (1987) nahm 
das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
Kurs auf die Säuberung des Ap­
parats der Staatsanwaltschaft, 
der Miliz, der Justiz und der Ge­
richte von nachlässigen, in Miß­
kredit geratenen Mitarbeitern, 
auf die Verstärkung all seiner 
Struktureinhelten durch politisch 
reife, Internationalistisch erzoge­
ne und der Sache der Partei er­
gebene Kader.

15 Prozent der Leitungskader 
der Staatsanwaltschaft und der 
Organe des Innern sowie 80 Pro­
zent der Abteilungsleiter In der 
Justiz und der Vorsitzenden von 
Präsidien der Geblets-Rechtsan- 
waltkolleglen wurden entlassen 
oder zurückversetzt. Während 
der Wahlen Im Juni des vorigen 

Jahres wurden 24 Prozent Rich­
ter ersetzt. Verstärkt wurden die 
Leitung der Staatsanwaltschaft, 
der Justiz und der Gerichte In 
Alma-Ata, der Staatsanwaltschaft 
Im Gebiet Mangyschlak. der Ver­
waltungen des Innern von Dsham- 
bul und Tschlmkent. der Justiz- 
abtellungen der Gebietsexekutiv­
komitees Ostkasachstan. Semlpa- 
latlnsk und Tschlmkent, der Ge­
bietsgerichte der Gebiete D^ham- 
bul, Pawlodar und Nordkasach­
stan sowie eines bedeutenden 
Teils der Stadt- und Rayoneln- 
helten der Rechtsschützorgane.

Es gilt weiterhin, die Be­
mühungen Im Kampf um die 
Reinheit der Rechtsschutzorgane 
und die Vergrößerung Ihres Bei­
trags zur Umgestaltung zu ver­
stärken. Die soziale Gerechtigkeit 
muß triumphieren, die Rechtsord­
nung muß in Jeder Stadt. In Jeder 
Siedlung wiederhergestellt wer­
den.

Es muß ein für allemal Schluß 
gemacht werden damit, daß1 sich 
mit dem Kampf gegen Bestech­
lichkeit und Korruption haupt­
sächlich die Unlons- und Re­
publikorgane befaßten und vor 
Ort eitel Sonnenschein herrschte. 
So erreichen wir wenig: es wer­
den keinerlei Außengruppen und 
-brlgâden genügen, um diese 
schimpflichen Erscheinungen zu 
beseitigen. Aber immer noch 
wird die aus dem Zentrum erwie­
sene Hilfe stellenweise als unnö­
tige Einmischung angesehen, man 
bittet darum, nicht zu stören und 
die Arbeit zur Feststellung be­
stechlicher Personen und anderer 
Gauner einzustellen, das würde 
Nervosität hervorrufen, die Leu­
te terrorisieren usw.

Um wen sorgen sich solche 
Gebiets- und Rayonlélter? Wenn 
sie so sehr gegen Einmischung 
von außen sind, müssen sie sich 
der Sache selbst annehmen'. Aber 
ohne überflüssige ..Bescheiden­
heit" und den Hang, die eigene 
Uniform zu verteidigen. Wir aber 
lassen uns auch weiterhin das 
Recht, vor Ort strengste Kon­
trollen über die Aufdeckung die­
ser schweren Verbrechen gegen 
die Gesellschaft durchzuführen. 
Es sollen sich also diejenigen von 
ihren Illusionen lossagen, die auf 
d 1 e Abschwächung unseres 
Kampfes hoffen.

Und noch ein wichtiges Mo­
ment. Bei der Ausrottung der 
Kriminalität hat man sich früher 
sehr oft nur auf das stärkste 
Mittel, über das die Rechtspfle­
georgane verfügen — den Frei­
heitsentzug — gestützt. Bel die­
ser Einstellung ergab es sich ganz 
von alleine, daß keinerlei pro­
phylaktische Arbeit vonnöten 
war. Und so steigt das Kontingent 
der mit Freiheitsentzug bestraften 
Personen von Jahr zu Jahr, und 
es wurden immer mehr der ver­
schiedensten Verbrechen von Ju­
gendlichen und Halbwüchsigen 
begangen.

Es Ist klar, daß es damit nicht 
so weiter gehen konnte, beson­
ders unter den Bedingungen der 
Umgestaltung, die wesentliche 
Korrekturen in das gesellschaftli­
che Bewußtsein eingebrachl hat 
und weitet einbringt. Denn der 
Erneuerungsprozeß, der die Sphä­
re des ökonomischen und sozia­
len Lebens tief berührt hat. wur­
de gleichzeitig auch ein aktiver 
Faktor bei dessen Humanisierung. 
Objektiv sind gerade die erzie­
herischen und prophylaktischen 
Maßnahmen In den Vordergrund 
getreten. Es kann auch sein, daß 
dieser Fakt für manche unerwar­
tet kommt, aber die Verringerung 
der Strafanwendung, die mit Frei­
heitsentzug verbunden sind, hat 
eine spürbare Einschränkung der 
Kriminalität in der Republik mit 
sich gebracht. Ist das nicht ein 
Beispiel für die positiven Verän­
derungen. die In der Gesellschaft 
vor sich gehen?

Das bedeutet, daß man jetzt 
das Hauptaugenmerk auf die 
Vorbeugung gegen Rechtsverlet­
zungen richten muß. Unter den 
Bedingungen der landesweiten 
Demokratisierung, der Offenheit 
und der Wiedergeburt der mora­
lischen Kräfte des Volkes erhält 
diese Arbeit einen fruchtbringen­
den Boden und eine reale Grund- 
lage. Aber diese Einstellung 
zeugt keineswegs davon, daß wir 
die Wirklichkeit durch eine rosa 
Brille sehen. Gegenüber denjeni­
gen. die schwere Straftaten ver­
übt haben, gegenüber Rückfall­
tätern kann keinerlei Milde ge­
übt werden. Sie müssen In aller 
Strenge des Gesetzes bestraft 
werden.

Für die erfolgreiche Erfüllung 
dieser Aufgabe müssen die Ge­
bietsparteikomitees die Leitung 
des Kampfes mit der Kriminalität 
fest In Ihre Hände nehmen, die 
gesamte Öffentlichkeit, die Mas­
senmedien heranziehen und eine 
solche moralische Atmosphäre 
schaffen, die Venbrechertaten 
vorbeugt. Und auf diesem sozia­
len Hintergrund muß die pro­
phylaktische Tätigkeit der Staats­
anwaltschaften. Gerichte, Justiz­
organe und der Organe für In­
neres aktiviert werden

Die Partelkomitees der Re­
publik haben sich Im Laufe der 
Umgestaltung systematischer mit 
der militärischen und patrioti­
schen Erziehung der Bevölkerung 
und der Zivilverteidigung be­
schäftigt. Aber dennoch gibt cs 
ernsthafte Mängel und Fehler 
bei der Vorbereitung der-Jugend 
auf den Wehrdienst. Es wenden 
immer mehr Junge Männer in die 

Armee geschickt, die die russi­
sche Sprache nur schwach beherr­
schen. Es gibt noch viele ,,weiße 
Stellen" bei der Gesundung des 
Einberufungskontingents. Beson­
ders ungünstig Ist die Lage In 
dieser Hinsicht In den Gebieten 
Tschlmkent. Ksyl-Orda. Semlpa- 
latlnsk und einigen anderen.

Die Ursachen für die aufge­
zeigten Mängel liegen In der 
schlechten Koordinierung der 
Tätigkeit aller daran Interessier­
ten Organisationen und Behörden 
durch die Partelkomitees. Die 
Komsomol- und DOSAAF-Komi­
tees, die sich mehr mit der Durch­
führung effektiver Maßnahmen 
mit einer beschränkten Anzahl 
der Teilnehmer beschäftigen, 
spielen keine Vorhutsrolle bei der 
mllltärlsch-patrlotlsc h e n Aus­
bildung.

Wir möchten daran erinnern, 
daß die Verantwortung für die 
Koordinierung der Arbeit zur 
Ausbildung würdiger Verteidiger 
der Heimat bei den Partelkomi­
tees liegt und die Sekretäre, die 
die Ideologische Arbeit anleiten, 
persönlich dafür verantwortlich 
sind.

Die dritte Richtung unserer 
Tätigkeit im Sinne der Forde­
rungen des Beschlusses des ZK 
der KPdSU besteht darin, mit 
Hilfe aller Propagandamittel und 
der massenpolitischen Arbeit den 
objektiven Charakter des Prozes­
ses der Vertiefung der Interna­
tionalisierung aller Sphären des 
gesellschaftlichen Lebens über­
zeugend darzulegen.

Wie bereits gesagt, war die 
ideologische Tätigkeit In der Re­
publik grundlegend vernachläs­
sigt worden. Im Verlaufe von 
sechs bis zehn Jahren waren 
sowohl Im ZK, als auch in den 
Gebietsko m 1 t e e s Alma-Ata. 
Dshambul, Zellnograd, Tschlm­
kent und anderen keinerlei Fra­
gen der internationalistischen und 
patriotischen Erziehung geprüft 
worden. Es existierten primitive 
Vorstellungen darüber, daß man 
die nationalen Beziehungen ledig­
lich auf der Grundlage von Vor­
lesungen, Vorträgen, theoreti­
schen Konferenzen, Zeitungsar­
tikeln usw. vervollkommnen kann.

Unsere Einstellung zur Umge­
staltung dieser Arbeit Ist bekannt 
und spiegelt sich im Bericht be­
reits wider. Aber ich möchte noch 
ausführlicher auf Fragen einge­
hen, die oft im Schatten bleiben. 
Das betrifft die Überwindung 
von feudalistischen Überbleibseln, 
die Durchsetzung der nichtrus­
sisch-russischen Zweisprachigkeit 
sowie die ökologischen Probleme.

In will betonen, daß die kasa­
chischen Kommunisten in den 
20ér—50er Jahren Im Bewußt­
sein der ganzen Kompliziertheit 
der Herstellung neuer sozialisti­
scher Gesellschaftsbeziehungen, 
unermüdlich und beharrlich für 
die Entsklavung der Frau, für die 
Abschaffung des Lösegeldes für 
die Braut und der Vielweiberei, 
für Verzicht auf manche nationa­
len Traditionen. Bräuche und Sit­
ten kämpften, die das Volk auf 
seinem Weg zur sozialistischen 
Zivilisation zurückhielten. Es 
wurden Forschungen unternom­
men und Diskussionen geführt, 
welche Bräuche und Traditionen 
für progressiv und welche für 
abgelebt zu erklären seien.

Mit Beginn der 60er Jahre 
verschwand dieses Thema aus 
dem Ideologischen Leben der Re­
publik. Neben dem Terminus 
..Überbleibsel der Feudalzelt" 
verschwand auch der Terminus 
..Nationalismus". Doch die Ele­
mente der Stammespsychologle 
waren durchaus nicht beseitigt 
worden. Gerade sie bildeten die 
Grundlage für die Wiederentste­
hung nationaler Gruppierungen 
und verschiedener Verzerrungen 
im Bewußtsein der Menschen. 
Das Bestehen von Sippen- und 
Stammesbezlehungen unter den 
Bedingungen Kasachstans Ist 
vorläufig leider immer noch Rea­
lität. Sogar das Brautgeld gehört 
bei uns noch nldht der Vergan­
genheit an.

Das Fehlen eines Kampfes ge­
gen die „Überbleibsel der Feu­
dalzelt und die Entstellung der 
Kriterien im Verhalten zu den 
nationalen Bräuchen und Tradi­
tionen führten zu äußerst nega­
tiven Folgen. Im Grunde genom­
men ersetzten religiöse Postula- 
te die wahrhaft nationalen Wer­
te. In den letzten zehn Jahren ist 
die Zahl der Begräbnisse nach 
dem ,.Shanasa"’Brauch 3fach an­
gewachsen, und auf dem Lande 
werden praktisch sämtliche Be­
gräbnisse nach diesem moslemi­
schen Brauch durchgeführt. Zu­
genommen hat auch die Zahl von 
kirchlichen Trauungen und Kin­
dertaufen. Man begann die Fried­
höfe nach nationalen und religiö­
sen Merkmalen zu unterscheiden.

Wer kann Auskunft geben, 
nach welchem Merkmal sich die 
Friedhöfe In Alma-Ata unter­
scheiden? Den Leitern der Stadt 
Tschelkar, Gebiet Aktjublnsk, 
wurde die Beantwortung dieser 
Frage Jedoch nicht schwerfallen. 
Bel Ihnen Ist alles klipp und 
klar: Es gibt zwei Friedhöfe für 
Christen (der alte und der neue), 
einen tatarischen (oder nogal- 
schen) und mehrere kasachische 
(nach der Zahl der Sippen): 
Tleu, Shakalm, Karakesek, Tort- 
kara und Kabak. Nach Ihnen läßt 
sich leicht urteilen, wessen Sip­
pe „reicher'* und „angesehener"

Ist, wer die prächtigsten Masare 
hat.

An diesem „Wettbewerb" be­
teiligen sich zu unserer Schan­
de auch Kommunisten, nicht sel­
ten verantwortliche Parteifunk­
tionäre. So werden in das religiö­
se Treiben sogar diejenigen ein­
bezogen, die sich für Atheisten 
halten und wie Ihnen scheint, athei­
stische Arbeit unter den Werk­
tätigen leisten. Die Ursache da­
für Ist die Anspruchslosigkeit ge­
genüber den nationalen Traditio­
nen. das Fehlen des Kampfes ge­
gen überlebte und reaktionäre 
Bräuche, gegen religiöse und feu­
dalistische Überbleibsel.

Wir treten für die Achtung der 
Menschengefühle unabhän g 1 g 
von Ihrem Glaubensbekenntnis 
ein. Wenn aber die jeweiligen re­
ligiösen Dogmen zwischen Ver­
tretern verschiedener Nationali­
täten Mißtrauen erwecken und un­
ter den Gläubigen feindliche Be­
ziehungen zueinander aufrechter­
halten, so sind wir dagegen. In 
der Tat, wer braucht schon sol­
che Bräuche und Traditionen, die 
die Menschen nicht zusammen­
schließen, sondern trennen? Ein 
nationaler Brauch ist gut, wenn 
auch Menschen anderer Nationa­
litäten ihn übernehmen. Zieht er 
aber eine Grenze zwischen den 
Nationen — dann ist er schlecht. 
Bräuche, die die Abkapselung der 
Nation mit sich bringen, die 
konservative Traditionen und Ge­
wohnheiten zu unterstützen, be­
deutet, nicht den Fortschritt der 
Nation zu fördern, sondern sie 
zurück, ins graue Mittelalter zu 
führen.

In der Arbeit zur Durchsetzung 
allgemeinsowjetischer Bräuche 
und bei der Propagierung des 
freien Denkens müssen auch der 
Schriftstellerverband, die Journa­
listen, die Gesellschaft „Snanije" 
und ole Kultureinrichtungen ein 
gewichtiges Wort mitsprechen. 
Hier liegt ein ausgedehntes Tätig­
keitsfeld vor uns — sozusagen 
brachliegendes Neuland. Denn 
während wir in vielen Punkten 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU tatsächlich sichtbare, ge­
wichtige Erfolge erzielten, wäh­
rend die Menschen die posjtiven 
Veränderungen im Bereich des 
Wohnungsbaus, der Lebensmittel­
versorgung und bei der Schaf­
fung eines gesunden moralisch- 
psychologischen Klitnas reell 
wahrnehmen, so haben wir in 
bezug auf die atheistische Arbeit 
vorläufig nichts vorzuweisen. Ich 
sage noch mehr: In diesem wich­
tigsten Abschnitt der ideologi­
schen Tätigkeit haben sich abso­
lut keine Veränderungen vollzo­
gen, hier währt die „Stagnations­
periode" weiter.

Das Herangehen an die antire­
ligiöse Propaganda muß von 
Grund auf verändert werden. Man 
muß sie so organisieren, um ohne 
die Gefühle der Gläubigen zu 
kränken, auf deren Verstand und 
Herz einzuwirken. Es handelt 
sich nicht um die Vergrößerung 
der Zahl der Vorlesungen und 
Vorträge zu atheistischen Themen, 
denn daran mangelt es gerade 
nicht. Es Ist Individuelle, wahr­
haft effektive Arbeit mit den 
Menschen erforderlich, in der es 
keinen Platz für Ideologische 
Schablonen gibt. Wir müssen, wie 
M. S. Gorbatschow sagte, die Le­
ninschen Prinzipien der Einstel­
lung zur Religion und zu den 
Gläubigen in vollem Maße wie­
derherstellen. Das Verhalten zu 
den Gläubigen muß von den In­
teressen der Festigung der Ein­
heit aller Werktätigen und unse­
res ganzen Volkes getragen wer­
den.

Eines der akutesten zwischen- 
nationalen Probleme Ist das 
Sprachproblem. Sein Aufkommen 
in der gegenwärtigen Etappe Ist 
durchaus erklärbar, weil der un­
gestüme Prozeß der Entwicklung 
des nationalen Selbstbewußtseins 
erhöhtes Interesse für die Spra­
che sowohl als ein Verkehrsmit­
tel als auch ein wichtiges Merk­
mal der Existenz einer Nation 
und Hort Ihrer geistigen Werte 
erweckt.

In Verbindung damit verdie­
nen die Sorge um die Entwick­
lung der Nationalsprache und zum 
Teil auch die begründete Unruhe 
hinsichtlich Ihrer Lebensfähigkeit, 
hervorgerufen durch .bestimmte 
subjektivistische Verzerrungen, 
die diese Entwicklung bremsen, 
tiefgründiges Verständnis und 
allseitige Unterstützung.

Denn es gibt und kann in unse­
rer Gesellschaft keine „zweitran­
gige" Sprache oder „zweitrangi­
ge" Kultur geben; jede Sprache 
und Kultur besitzt ihren großen 
eigenständigen Wert schon da­
durch, daß sie einmalig Ist.

Das edle Streben einer Nation 
zur Erhaltung der eigenen 
Sprachkultur und die Notwendig­
keit, auch ein Mittel zur Verstän­
digung zwischen den Nationalitä­
ten zu besitzen, führten zur Ent'- 
stehung des Bilinguismus, der 
russlsch-nlchtrusslschen Zweispra­
chigkeit, die die Hauptrichtung un­
serer Sprachpolitik ist. Aber 
wenn auch heute niemand mehr 
an der Richtigkeit dieser Tatsa­
che zweifelt, so rufen doch die 
Methoden zur Durchsetzung häu­
fig Meinungsverschiedenheiten 
und Streit hervor.

So wird zum Beispiel die Mei­
nung vertreten, daß die kasachi­
sche Sprache in der Republik zur 
„Staatssprache", also für alle ob­
ligatorisch werden soll.

Ich sage gleich: eine solche 
Fragestellung Ist nicht neu; sei­
nerzeit hat W. I. Lenin in der 
Arbeit „Thesen zur Nationalitä­
tenfrage" als Antwort seinen Op­
ponenten hervorgehoben, daß „die 
Sozialdemokratie die unbedingte 
Gleichberechtigung der Nationali­
täten fordert und gegen Privile­
gien aller Art für eine oder eini­
ge Nationalitäten kämpfen wind. 
Unter anderem verwerfen die So­
zialdemokraten auch eine Staats­
sprache".

Zweifelsohne sind die Sprach­
probleme sehr wichtig, und sie 
müssen gelöst werden, aber noch 
wichtiger Ist, daß der Streit über 
die Sprachen nicht die Lösung 
der ökonomischen, sozialen und 
anderer Probleme unserer Ge­
sellschaft beeinträchtige. Wir sind 
dafür, daß Jeder Einwohner Ka­
sachstans die Sprache der Vertre­
ter anderer Völker, die in seiner 
.Nachbarschaft wohnen, erlernt. 
Das ist eine geistige Bereicherung. 
Ein solches Bestreben muß un­
terstützt und entwickelt werden. 
In keinem Fall darf Sorglosigkeit 
gegenüber diesen Fragen aufkom­
men. Wenn zum Beispiel In einer 
Region die Muttersprachelehrer 
und die Lehrbücher nicht ausrei­
chen und in einem anderen die 
Schriftzeichen zum Druck von 
Zeitungen und Büchern in der 
Muttersprache fehlen, wer ist 
dann daran schuld? Vor allem die­
jenigen, die in Ihrer Funktion 
verpflichtet wären, die kompli­
zierten Probleme zu lösen, dies 
aber nicht tun.

Dann wollen wir sie mal fra­
gen, warum es so wenig Lehrer, 
Übersetzer aus der kasachischen, 
koreanischen, deutschen, aserbaid­
shanischen und uigurischen Spra­
che gibt, warum die Schreibma­
schinen mit den Schriftzeichen 
der verschiedenen Alphabete 
nicht ausreichen? Wir wollen sie 
nicht nur fragen, sondern auch 
gemeinsam die Beseitigung jedes 
beliebigen vorhandenen Mangels 
erreichen. Ich bin überzeugt, daß 
wir durchaus die Kraft dazu ha­
ben. Das ist Sache unserer De­
mokratie, unseres Gewissens und 
Willens.

Die Ökologie ist ebenfalls eine 
der brennenden Fragen, die auf 
den Zustand der zwischennationa­
len Beziehungen Einwirkung hat. 
Sie muß so gestellt werden: die 
Erhaltung der Umwelt, das ist 
die Erhaltung des nationalen 
Reichtums. Wenn die nötige Sor­
ge um den nationalen Reichtum 
fehlt, dann entsteht durchaus ge­
setzmäßig gerechtfertigte Unzu­
friedenheit unter den Menschen. 
Und im Gegenteil, die Sorge für 
die Natur ruft das Gefühl tiefer 
Befriedigung bei allen hervor, 
unabhängig von der nationalen 
Zugehörigkeit.

Jeder Mensch reagiert heftig 
auf die Ursachen, die die Ver­
letzung der Ökologie an den Or­
ten zulassen, wo jahrzehntelang 
seine Vorfahren gelebt haben. 
Ob das ein Kasache, Russe, 
Deutscher, Uigure oder Koreaner 
ist. Deshalb enthalten die Briefe, 
die ins ZK kommen, so viele Vor­
würfe über die unvernünftige Ent­
wicklung einiger Zweige der 
Schwerindustrie, besonders sol­
cher wie die Schwarz- und Bunt­
metallurgie, Erzbergbaubetriebe, 
die Brennstoff Industrie usw.

Wiederholt wurden Beanstan­
dungen betreffs der Staubabgabe 
der Überlandkraftwerke Nr. 1 
und Nr. 2 in Eklbastus vorge­
bracht. Dort hat man bekannter­
weise, anstatt Filter zu bauen, die 
Essen aufgestockt. Aber das hat 
nur dazu geführt, daß die Asche 
nun nicht direkt auf die Köpfe 
der Eklbastuser fällt, sondern et­
was weiter in der Steppe auf die 
der Nachbarn.

Viele Klagen hat auch die ver­
zögerte Auffüllung des Grubenab­
baus im Karagandaer Kohlebek- 
ken hervorgerufen, Infolgedessen 
sich eine Absenkung des Grundes 
vollzieht. Deshalb müssen Ge­
bäude, die noch gut genutzt wer­
den könnten, abgetragen werden. 
Dasselbe ist charakteristisch für 
die Kupferbergwerke im Gebiet 
Dsheskasgan. Dabei ist die Ver­
spätung bei der Auffüllung der 
Grubenbaue hier sehr groß, drei 
bis vier Jahrzehnte.

Wir sind beunruhigt über die 
Verzögerung bei der Lösung des 
Problems um den Aralsee. Der 
Kern der Sache besteht darin, 
daß in der eigentlich guten Ab­
sicht, die Fläche der fruchtbaren 
Böden zu vergrößern, die in den 
Aral mündenden Flüße sehr aus­
giebig zur Bewässerung genutzt 
wurden. Deshalb war der Wasser­
stand plötzlich stark gesunken, 
und das führte zu ernsthaften 
ökologischen Verlusten.

Es muß gesagt werden, daß 
das Problem durchaus nicht nur 
regionalen Charakters ist, son­
dern daß zu seiner Lösung die ge­
meinsamen Anstrengungen der 
Wissenschaftler und Spezialisten 
des gesamten Landes nötig sind. 
Deshalb wird die Ausarbeitung 
der notwendigen Maßnahmen zur 
Rettung des Aralsees Jetzt unter 
der Leitung des Ministerrates der 
UdSSR geführt. Es Ist anzuneh­
men, daß wir In allernächster Zelt 
zuverlässige und gut ausgewoge­
ne Empfehlungen erhalten, mit 
deren Hilfe wir die Gefahr, die 
diesem einmaligen natürlichen 
Gewässer droht, abwenden kön­
nen.

Gleichzeitig ist es unbedingt 
notwendig, die Rolle und die ef­

fektive Arbeit der Naturschutzor 
gane der Republik allseitig zu 
stärken und zu steigern. Bisher 
befriedigen uns die Ergebnisse 
Ihrer Arbeit wenig, obwohl sie 
auch über Rechte und breite Voll, 
machten verfügen. Man muß nur 
ehrlich und hartnäckig seine Ver­
pflichtungen erfüllen.

Ich möchte noch kurz zu einer 
weiteren Frage sprechen, nämlich 
zur Arbeit der Massenmedien. 
Wenn man den Jetzigen Stand 
der Dinge in diesem Bereich mit 
der Situation vergleicht, die hier, 
sagen wir, vor zwei bis drei Jah­
ren herrschte, so liegt der Fort­
schritt deutlich auf der Hand. 
Der Kreis der in den Medien er­
örterten Probleme, darunter auch 
jener von ihnen, die die nationa­
len und zwlschennatlonalen Be­
ziehungen betreffen, ist wesentlich 
breiter geworden. Dennoch wäre 
es verfrüht, zu schlußfolgern, daß 
die Journalistik In Kasachstan 
sich bereits umgestellt hat. Viele 
hochaktuelle Themen werden 
noch Immer zaghaft, mit Bedacht 
aufgeworfen. Jedenfalls hat die 
Presse noch keinen echten revo­
lutionären Charakter gewonnen, 
der jenem Moment adequat wäre, 
den unsere Republik, unser gan­
zes Land zur Zelt durchleben.

Jetzt, wo sich die sowjetische 
Gesellschaft In Ihrer durch eine 
Wende gekennzeichneten und 
äußerst verantwortungsvollen 
Entwicklungsetappe befindet, wo 
sich ein stürmischer Prozeß des 
ökonomischen und geistigen Wl- 
derauflebens vollzieht, erwartet 
das Volk von den Massenmedien 
eine tatkräftigere Unterstützung. 
Die Herausbildung einer aktiven 
Lebenshaltung der Massen sowie 
deren Fähigkeit, die Kräfte zu 
besiegen, die den positiven Wand­
lungen im Wege stehen, hängen 
maßgeblich von der staatsbürger­
lichen Gesinnung, von der Be­
herztheit der Journalisten und 
Redakteure ab, ebenso von Ihrer 
Unduldsamkeit gegenüber belie­
bigen Erscheinungsformen der al­
ten, überlebten Denkweise. Die 
Partei, die die Presse zu hartem, " \ 
den Journalisten und Redakteu­
ren gewisse Courage abverlan­
gendem Kampf für die Idee und 
die’ Praxis der Umgestaltung auf­
ruft, garantiert ihr allseitige Un­
terstützung, die durch die ganze 
Kraft des parteimäßigen Einflus­
ses und Ansehens gewährleistet 
werden soll.

Das Gesagte zusammenfassend, 
kann man schlußfolgern: Die Re- 
publlkpartelorganlsation Ist sich 
über die Ursachen klargeworden, 
die In der jüngsten Vergangen­
heit negative Erscheinungen her­
vorgerufen haben. Sie hat die Im 
Beschluß des ZK der KPdSU 
enthaltene Kritik sehr veranb 
wortungsbewußt aufgenommen 
und ein Programm von ökonomi­
schen, sozialen und Erziehungs­
maßnahmen konzipiert. die die 
Erscheinungen von Chauvinismus, 

Nationalismus und Lokalpatrlotls- f 
mus aus der Praxis der zwischen^- 
nationalen Beziehungen ausschlle- 
ßen helfen sollen. Dieses Pro ) 
gramm zielt auf die Festigung — 
der Völkerfreundschaft und der 
politischen Einheit aller Natio­
nen, die in Kasachstan zu Hause 
sind.

Mit zu den beschlossenen Maß­
nahmen gehören: Gewährleistung 
eines größeren Beitrags der Re­
publik zur Entwicklung der Wirt­
schaft des Landes; Stärkung der 
nationalen Reihen der Arbeiter­
klasse; Behebung -der Verzerrun­
gen Im nationalen Bestand der 
Studentenschaft und einiger Ka­
tegorien von Mitarbeitern. Be­
achtliche Schritte wurden unter­
nommen, um ein richtiges Ver­
tretungsverhältnis verschiedener 
Nationen und Völkerschaften In 
den Machtorganen und Leitungs­
gremien zu gewährleisten sowie 
die Internationalistische und ‘pa­
triotische Erziehung wirksamer 
zu machen.

Gewisse Fortschritte konnten 
°rzlelt werden bei der Verbesse­
rung der Lebensmittelversorgung 
der Bevölkerung, bei der Lösung 
des Wohnungsproblems, bei der 
Verhütung von Rechtsverletzun 
gen und eines Abrückens von den 
Prinzipien der sozialen Gerechtig­
keit. Die Bekämpfung der Defor­
mationen In der Kaderpolitik er­
folgt in größten Demenslonen.

Ein solch komplexes Herange­
hen an die Lösung der spuchrel- 
fen Probleme ermöglichte es, so­
wohl die entstandene Lage rela­
tiv schnell zu normalisieren, als 
auch die nationalen und zwlschen­
natlonalen Beziehungen In die 
erwünschte Bahn zu lenken.

Der Prozeß der revolutionären 
Erneuerung der Gesellschaft 
wirkt sich auf die Situation In 
der Republik bereits heute Immer 
stärker aus und gewinnt deutliche, 
qualitativ neue Züge. Wir müs­
sen uns aber dessen bewußt sein, 
daß wir noch ganz am Anfang 
des Weges stehen, daß wir den 
Mechanismus und die Mittel der 
Umgestaltung erst einschalten 
und lediglich die Konturen Jener 
Zivilisation schaffen, die Ins XXL 
Jahrhundert starten wird. Hierbei 
kommt es darauf an, auf dem Bo­
den der Realität zu bleiben, das 
Erreichte weder zu überschätzen 
noch herabzuwürdigen und zu- .. 
gleich konsequent und unbeirrt ' 
neue Höhen des Internationalismus 
anzustreben.

So lautet das Vermächtnis des 
Großen Oktober, so fordert es die 
andauernde und sich vertiefende 
sozialistische Revolution.
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